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DIMITRIS BOSNAKIS – KLAUS HALLOF

Alte und neue Inschriften aus Kos IV1

36. Opferkalender des Demos Phyxa (IG XII 4, 279), 2. Hälfte 3. Jh. v. Chr.
In den Scheden des koischen Lehrers und Heimatforschers Jakobos Zarraphtis
(1853–1933),2 die ihm im Jahre 1922 durch den Bauforscher Paul Schazmann
übersandt worden waren, erhielt R. Herzog unter Nr. 206 die Majuskelabschrift
einer «stèle de marbre blanc en 5 plaques d’Asphendiou, trouvé kont@ stÌ Kapam@
phgˇdi, dans un mur», die sich damals in der epigraphischen Sammlung des Askle-
pieions befand und in das geplante Museum von Kos überführt werden sollte.
Aus dieser unzulänglichen Abschrift hat Herzog einen Minuskeltext3 der Seiten
B und C hergestellt und dabei einiges durch Konjekturen zu verbessern gesucht; für
die Seiten D und E begnügte er sich mit der Bemerkung «Namenliste», für A mit «un-
bestimmt».

Ein wesentlicher Fortschritt gelang ihm erst bei seinem Besuch der Insel im Früh-
jahr 1928, als er die oktogonale Säulentrommel im Original studieren und einen dop-
pelten Satz von Abklatschen anfertigen konnte. Er erkannte nämlich, dass der wich-
tigste Teil der Inschrift, der Opferkalender, über beide Seiten B und C geschrieben war.
Seine neue Abschrift4 bildete die Grundlage für mehrere Erwähnungen des neuen

1 Teil I siehe Chiron 33, 2003, 203–262 (Dekrete Nr. 1–13; Asylieurkunden Nr. 14–19; jetzt
SEG 53, 844–848. 850–857. 860–866), Teil II Chiron 35, 2005, 219–272 (Verkauf von Priestertü-
mern, Nr. 20–24, jetzt SEG 55, 931. 923. 933. 926. 928), Teil III Chiron 38, 2008, 205–242 (Kai-
serbriefe, Nr. 25–29; Inschriften der Kaiserzeit, Nr. 30–35). Die Publikation dient der Vorberei-
tung des Corpus der Inschriften von Kos (IG XII 4), dessen 1. Band im Frühjahr 2010 erschienen
ist: IG XII: Inscriptiones Graecae insularum Maris Aegaei praeter Delum. Fasc. 4. Inscriptiones
Coi, Calymnae, Insularum Milesiarum, curavit K. Hallof. Pars I. Inscriptiones Coi insulae: de-
creta, epistulae, edicta, tituli sacri, ed. D. Bosnakis, K. Rigsby, K. Hallof. Unser herzlicher
Dank gilt erneut dem früheren und dem amtierenden Ephoros der 22. Ephorie, Dr. J. Papa-
christodoulou und Dr. M. Filimonos, ebenso Ch. Schuler und H. Müller für zahlrei-
che Hinweise und Verbesserungen. – Ein Verzeichnis der abgekürzt zitierten Literatur befindet
sich am Ende des Aufsatzes.

2 Ein kurzer Abriss seines Lebens findet sich im Nachdruck seiner Schriften, der unter dem
Titel: Kâia. Tom. a2 (Gevgrafikˇ – Åstorikˇ) im Jahre 2005 in Kos erschienen ist.

3 Im Notizbuch VI, das Minuskelumschriften der von Schazmann selbst im Jahre 1922 auf-
genommenen Inschriften (S 1–17) sowie der von ihm mitgebrachten Scheden von Zarraphtis
enthält (J-S 1–230, mit kurzen französischen Beschreibungen der Inschriftträger).

4 Im hinteren Teil eines Notizheftchens mit Exzerpten, Reisebemerkungen, Adressen usw.
von 1928 (Nr. VIII). Dass Herzog, HG S. 20 aus dieser neueren Abschrift zitiert, beweist die
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Textes in seinen «Heiligen Gesetzen», am ausführlichsten S. 20: «Der von Jak. Zar-
raphtis gefundene Opferkalender vom Demos Phyxa (Asphendiú) ist leider ganz un-
vollständig und schwer lesbar. Er scheint die Kultordnung einer bäuerlichen Genos-
senschaft aus dem II. Jahrh. v. Chr. zu enthalten mit Opfern für Sminthios, Hekate,
Zen Horios, Apollon Horomedon, Phyxios und Herakles, und Prozessionen (po-
re÷ontai).» Mehr ist über diesen Text seither nicht bekannt geworden,5 und auch
Herzog selbst hat auf Abschriften der Seiten A, D und E verzichtet. Im Sommer 2007
haben D. Bosnakis und K. Hallof mehrere Wochen der Entzifferung und Revision
dieser Inschrift gewidmet, nachdem der Stein aus einem Nebenmagazin im Kastro
von Kos in das neue Magazin der Ephorie gebracht und unter der Nummer E 535 in-
ventarisiert worden ist.

Halbteil von der Trommel einer achteckigen Säule aus weißem Marmor, hinten und
unten gebrochen (Bruchstellen jetzt mit Beton ausgefüllt), 0,37 h.; Dm. 0,35. Die ein-
zelnen Flächen sind 0,14 breit. Auf der glatten Oberseite Reste eines Dübelloches.
Dünne Buchstaben mit Apices. BH 0,007–0,01; ZA 0,003. Gefunden nach Zarraph-
tis’ Angabe im Dorf [sfendioÜ, in dessen Umgebung der antike Demos Phyxa zu
lokalisieren ist. Abb. 1 a-b.

latt. B | C
s. III2 a. – – – – – – – – – – – – – –| – – – – – – – – – – – – – –

– – – – – – – – – – – – – –|MOS– – – – – – – – – – – –
[– t]»i a\t»i : aÚga : tel|wan : TO – – – – – – – – – –
Ç [ù]e[y]kfilo« – [[frod]›t|ai – aÚge« : twl[eai – –]

35 – twlevn – t»i dyvdek|ˇtai – [pfillvn[i : – – –]
twlevn – [pi[Ø]nai : aÚga – | ãpÏ Sy[mm]axi[d»n bv] –
moÜ – Dion÷svi – örifo« [: Ó : | t]rˇgo« : Ó : oÚ« : twl[ev« –]
Kafis›oy : dyvdekˇtai : | 6Hrvi : ã« P÷la« : twl[evi :]
o\k : $poforˇ – pore÷o[n]|tai : twlevi : o¾te [Ç Åa]-

40 r[e]Œ« : kr›nei – Gerast›o|y : treiskaidekˇtai –
[D]ion÷svi – trˇg[o« : Ó : | oÚ]n : telwan – teto[r]-
eskaidekˇtai : Dion÷|svi – Sminù›vi ãn tâi [̂ Hr]-
akle›vi – örifo« – [rt[a]|mit›oy : eåkˇdi : Êkˇta[i] : ã-
« : 6Alenta – oÚn – xoÖr[o]|n – ZhnÏ : Ôr›vi – ¡rna –

45 oÚ[e« :] twleai – ör[ifo« | –] [pfillvni : #Vromw-
do[nti –] örifo« – [pfi[ll|vn]i : Fyj›vi – örifo« –

Tatsache, dass die Namen Phyxios und Herakles in der Abschrift von Zarraphtis noch nicht
gelesen waren.

5 Wir haben Chiron 35, 2005, 235 die Inschrift aus Phyxa für die Rekonstruktion des koischen
Kalenders herangezogen; Herzog selbst hat HG S. 50 dies aus unbekanntem Grund unterlas-
sen, nur in seinem Handexemplar nachgetragen.
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[çbe]l›sko« – aÚga – ãn [tâi] | ^Hrakle›vi – örifo« –
[Dio]n÷svi – ãn tâi ^Hrak[le|›vi –] örifo« – ãpe› ka : t£ll-
a : pˇnta : ùyùái – E[… – | öt]elon – örifo« – aÚg[e« :]

50 twleai – to÷tvi : kˇll[i|s]tai – õktai : $nom[wn]-
[o]y : ZhnÏ : Svtári – twle|[v]n – ãpÏ toÜ a\toÜ
bvmoÜ – [ùˇnai : Svte[›|r]ai – ötelon – t»i a\t»[i]
4mwrai : Êkˇtai – xoÖron [–] | [grian›oy : dixomhn›a[i]
6Hrvi ã« P÷la« : ¡rna : o\|k $poforˇ : pore÷onta[i]

55 telwan – ãnˇtai : ãj eåkˇ|do« : 6Hrvi : ã« ]maji-
t[fi]n : ¡rna o\k $poforˇ | : pore÷ontai : telwa[n –]
[õkt]ai : $nomwnoy : 6Hrv[i :] | ã« : t@ Nasivta : ¡rn[a –]
[tet]rˇdi : $nomwnoy : 6H[r]|vi : ã« ta – – – – – – – –
[^°akin]ù›oy : tr›tai – – – | – – – – – – – – – – – – –

«– – – derselben (Göttin) eine ausgewachsene Ziege, – – –der Opferpriester. Der
Aphrodite ausgewachsene Ziegen, – – – 35ein ausgewachsenes (Opfertier). – Am zwölf-
ten: dem Apollon – – –, ein ausgewachsenes (Opfertier); der Epione einen Hammel
auf dem Altar der Symmachidai; dem Dionysos ein Zicklein oder einen Ziegenbock
oder ein ausgewachsenes Schaf. Am zwölften Kaphisios: dem Heros nach Pylai ausge-
wachsene (Opfertiere), keine Fortnahme, Prozession; und der Priester 40prüft nicht. –
Am dreizehnten Gerastios: dem Dionysos einen Bock oder ein ausgewachsenes Schaf;
am vierzehnten: dem Dionysos Sminthios in dem Herakleion ein Zicklein. Am zwan-
zigsten Artamitios: der Hekate nach Haleis ein Schaf, ein Ferkel; dem Zeus Horios ein
Lamm, 45ausgewachsene Schafe, ein Zicklein; dem Apollon Oromedon ein Zicklein;
dem Apollon Phyxios ein Zicklein, Opferspieße, ein Lamm, in dem Herakleion ein
Zicklein; dem Dionysos in dem Herakleion ein Zicklein, sobald das andere alles ge-
opfert ist; dem [Hermes?] einen Jährling, ein Zicklein, ausgewachsene 50Ziegen, so
schöne Tiere wie möglich; am fünfundzwanzigsten: dem Zeus Soter ein ausgewachse-
nes (Opfertier); auf demselben Altar der Athene Soteira einen Jährling; an demselben
Tag der Hekate ein Ferkel. An der Monatsmitte des Agrianios: dem Heros nach Pylai
ein ausgewachsenes Lamm, keine Fortnahme, Prozession; 55am zweiundzwanzigsten:
dem Heros nach Hamaxitos ein ausgewachsenes Lamm, keine Fortnahme, Prozes-
sion; am [fünf]undzwanzigsten: dem Heros nach (den / des) Nasiota ein Lamm; am
siebenundzwanzigsten: dem Heros nach – – –. Am dritten(?) Hyakinthios – – –»

Die nur mit ihrem rechten Drittel erhaltene Seite A enthält die unergiebigen Reste
eines Dekretes, auf Seiten D und E stehen 26 bzw. 19 Namen mit Patronym, von denen
hier nur [[]xaiÌ« : Fil›ppoy (Z. 73) interessiert, weil sein Sohn F›lippo« [xaioÜ sich
mit 200 Drachmen an der großen Epidosis des Jahres 202/1 beteiligt (IG XII 4, 75
Z. 238). Dies bestätigt die aus den Buchstabenformen gewonnene Datierung in die
2. Hälfte des 3. Jh. v. Chr.
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Von der Insel Kos sind bisher folgende Opferkalender (fasti sacri) bekannt:
1. Vier Orthostatblöcke eines zwölfteiligen Monuments aus der Stadt Kos, in die

Mitte des 4. Jh. v. Chr. zu datieren, auf dem die Sakralfasten der im Jahre 366 durch
Synoikismos gegründeten Gesamtgemeinde verzeichnet waren. Jeder Monat war auf
einem Block geschrieben. Von den vier erhaltenen Blöcken gehört einer sicher dem
Monat Batromios, ein zweiter vermutlich dem Monat Karneios (IG XII 4, 274–278).6

2. Kalender des städtischen Gymnasions, in dem die Schulfeste, Opfer und Prozes-
sionen unter Beteiligung der Schüler verzeichnet sind; erhalten sind die Listen für die
Monate [Gerast]ios, [Arta]mitios und [Agrianios] (IG XII 4, 279).7

3. Verzeichnis der vom Priester des Apollon im Demos Halasarna jährlich auszu-
führenden Opfer; erhalten sind die Vorschriften für die Monate Hyakinthios, Kar-
neios und Theudasios (IG XII 4, 358).8

4. Dürftige Reste vom Sakralkalender des Demos Isthmos (IG XII 4, 280).9

Der Sakralkalender von Phyxa ist demgegenüber von besonderem Interesse, weil er
die Aktivitäten eines kleinen und offenbar von Finanznot geplagten ländlichen De-
mos über den Zeitraum eines halbes Jahres dokumentiert. Pointiert sprach Herzog
von einem «Bauernkalender». Dieser ist über zwei aneinander stoßende Flächen der
oktogonalen Säulentrommel geschrieben. Der Schluss ist weggebrochen. Der Anfang
stand möglicherweise auf der oben anschließenden Säulentrommel, die sich nicht er-
halten hat. Der fortlaufende Text ist durch – und : gegliedert; der Doppelpunkt fasst
Wortgruppen zusammen und steht z.B. immer zwischen Monat und Tag, nach Prä-
positionen usw. Bemerkenswert ist, dass die Opfertiere teils im Nominativ, teils im
Akkusativ genannt sind.

Erhalten sind die Einträge der Monate Kaphisios (Z. 38–40), Gerastios (Z. 40–43),
Artamitios (Z. 43–53), Agrianios (Z. 53–58) und Hyakinthios (Z. 59ff.), also nach
dem von uns rekonstruierten Kalender von Kos10 die Monate 3 und 5–8, d. i. Januar/
Februar und März/April – Juni/Juli. Zwischen Kaphisios und Gerastios fehlt der
Batromios. Es sind also Monate ausgelassen, in denen offenbar keine Opfer statt-
fanden. Demzufolge bleibt es unklar, ob Z. 31–37 demjenigen Monat gehören, der
dem Kaphisios unmittelbar vorausgeht (Petageitnios), oder dem davor liegenden
Theudaisios.

6 Karneios: PH 38; Syll.3 1026; Herzog, HG Nr. 2; Sokolowski, LSCG 151 B; Segre, ED
241. – Unbekannter Monat: Herzog, HG Nr. 4; Sokolowski, LSCG 151 D. – Unbekannter
Monat: PH 39; Syll.3 1027; Herzog, HG Nr. 3; Sokolowski, LSCG 151 C; Segre, ED 140. –
Batromios: PH 37; Syll.3 1025; Herzog, HG Nr. 1; Sokolowski, LSCG 151 A.

7 PH 43; Syll.3 1028; Herzog, HG Nr. 9; Sokolowski, LSCG 156; Segre, ED 45.
8 G. Kokkorou–Aleura, Halasarna I, 44–53 Nr. 6; vgl. dies., in: Hellenistic Kos 121–125.
9 PH 401–403; Sokolowski, LSCG 169 A–C.
10 Chiron 35, 2005, 233–240; dazu Ph. Gauthier, Bull. ép. 2006, 317.
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33–35 Unbekannter Monat (Petageitnios?), unbekannter Tag
34 Das sakrale Amt eines ùeokfilo« ist bislang für Kos nicht belegt; es ist vor allem

aus Olympia bekannt, daneben auch aus Mittelgriechenland (IG IX 12 3, 616 Z. 12.
619 Z. 6, ein ùeokfilo« toÜ [sklapioÜ). Das genaue Geschäft dieses Priesters bleibt
unklar; man könnte an eine Wendung wie tÌ [dwrma lambˇnei] o.ä. denken.

35 twlevn (scil. ÅereÖon, IG XII 4, 296 Z. 6. 302 Z. 31) steht hier, wie Z. 51, absolut
und bezeichnet das ausgewachsene Opfertier, in der Regel, wenn keine Tierart ge-
nannt ist, ein Schaf (prfibaton).11 Vor twlevn steht ein Gliederungsstrich; daher ist in
der Lücke am Ende von Z. 34 ein drittes Opfertier zu ergänzen (wie etwa in Z. 49), und
keine disjunktive Konjunktion, da hinter Ó wie in Z. 37 ein Doppelpunkt stehen
müsste.

35–37 Unbekannter Monat (Petageitnios?), 12. Tag
35 Am Schluss ist ein weiteres Opfertier zu ergänzen.
36 Die Symmachidai waren bisher nur aus der Ausschreibung ihres Priestertums

bekannt (IG XII 4, 310),12 woraus hervorging, dass ihnen die Besorgung eines be-
stimmten öffentlichen Kultes anvertraut war und zu diesem Zweck ein Priester ange-
stellt wurde. Im Unterschied zu Verbänden wie den Aiakidai und Herakleidai gibt der
Name Symmachidai keinen Hinweis auf die Art dieses Kultes. Von einem Heros Sym-
machos auf Kos, dem die Nachkommen einen Kult eingerichtet hätten, findet sich
keine Spur, und Symmachia ist als Epiklese nur einmal bezeugt (für Aphrodite, Paus.
8, 9, 6). Aus dem Festkalender ergibt sich nun, dass die Symmachidai mit dem Demos
von Phyxa zu verbinden sind, vielleicht dort ansässig waren. Das Opfer für Epione, die
vor allem in Epidauros und Kos verehrte Gattin des Asklepios, soll auf dem Altar des
Kultverbandes dargebracht werden. Den Grund für diese besondere Festlegung ken-
nen wir nicht. Die Opfer für Apollon und Dionysos am selben Tag sind an der sonst
üblichen, allgemein bekannten Stelle zu verrichten (Demenheiligtum).

38–40 Monat Kaphisios, 12. Tag
Die formelhafte Wendung pore÷ontai + eine Form von twlev« begegnet drei Mal,

immer im Zusammenhang mit einem Opfer an den Heros. Die drei Fassungen ergän-
zen sich gegenseitig:

Z. 38–39 twl[evi] o\k $poforˇ pore÷o[n]tai twlevi
Z. 54–55 ¡rna o\k $poforˇ pore÷onta[i] telwan
Z. 56 ¡rna o\k $poforˇ pore÷ontai telwa[n]

Drei Elemente lassen sich unterscheiden, die gleichsam im Telegrammstil aneinander
gereiht sind: o\k $poforˇ, ferner: pore÷ontai, und schließlich, wie eine Satzklam-
mer: ¡rna … telwa[n] bzw. twl[evi] … twlevi. Die unterschiedlichen Kasus verbieten
es, twlevi bzw. telwan als Objekt mit pore÷ontai zu verbinden, was auch keinen Sinn
macht. Schwer zu begreifen ist allerdings auch die Tautologie Z. 38–39 twl[evi] …

11 E. Lupu, Greek Sacred Law. A Collection of New Documents, 2005, 371. 386.
12 R. Parker – D. Obbink, Chiron 31, 2001, 229–233 Nr. 2 (SEG 51, 1061), um 170 v. Chr.
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twlevi, und man wird die Möglichkeit erwägen, ob der Steinmetz unter dem Einfluss
von Z. 37 twlevi schrieb, wo z.B. oÚe«13 beabsichtigt war.

Durch die aus zahlreichen Inschriften bekannte Wendung14 o\k $poforˇ wird das
Wegtragen der Opferanteile aus dem Heiligtum verboten und damit das Verzehren
am Ort angewiesen. Diese Verfügung findet sich auch im Opferkalender der Stadt
Kos.15 Unser Verständnis von pore÷ontai wird von der Inschrift IG II/III2 1283 be-
stimmt, wo Z. 13–16 der Beschluss der Bendis-Orgeonen aus der 1. Hälfte des 3. Jh.
eine gemeinsame Prozession der beiden Vereine in der Stadt und im Piräus vorsieht:
[tÎ|n mÍ]n ponpÎn … ãk toÜ prytane›oy eå« Pei[rai»]| pore÷esùai ãn tâi a\tâi toÖ«
ãk toÜ Peiraiwv«. Wilhelm weist den Gebrauch von pore÷esùai im Zusammen-
hang mit einer pomp‹ auf zwei anderen attischen Inschriften nach.16

38 Das Heiligtum, an dem das Opfer für den Heros dargebracht werden soll, liegt in
PÜlai («Tor»), einem wohl im Territorium des Demos von Phyxa gelegenen Ort. Er
hat nichts zu tun mit dem heutigen Ort tÌ Pyl› ca. 5 km westlich von Asphendiou,
der im Mittelalter Phl›on, Phl› und dann auch Pyl›on hieß17 und durch die kaiser-
zeitliche Inschrift PH 344 Z. 7 (ãn 6Alenti kaÏ Pwl>) als zum Demos Haleis zugehörig
erwiesen wird.

39–40 Von der Prüfung der Opfertiere, die in diesem Fall – jedenfalls für den Pries-
ter – aus nicht genannten Gründen ausgeschlossen wird, ist in den Fasten der Gesamt-
gemeinde Kos die Rede: IG XII 4, 274 Z. 11 boÜ« kr›netai (für Zeus Machaneus) mit
Verweis auf die im Batromios für Zeus Polieus geübte Praxis, die IG XII 4, 278 Z. 12–17
ausführlich beschrieben ist.18

41–43 Monat Gerastios, 14. Tag
Die Stelle liefert den Beweis für die Existenz des vor mehr als 120 Jahren von Dit-

tenberger erschlossenen Dionysos Smintheus.19 Von der Gründung der Sminthia
auf Rhodos wird erzählt, dass Apollon und Dionysos gemeinsam Mäuse vernichtet
haben, die die Trauben schädigten.20 Dittenberger21 hat aus IG XII 1, 762 nachge-

13 Herzog, HG Nr. 2 Z. 14. 15–16, Nr. 3 Z. 2: òie« treÖ« twlevi.
14 Die Belege sind zuletzt gesammelt und besprochen von Lupu (Anm. 11), 275–276; vgl.

M. P. Nilsson, Geschichte der griech. Religion I2, 88–89.
15 Herzog, HG Nr. 1 Z. 45. 58. 62 (toÜ xoiroÜ o\k $poforˇ), Nr. 2 Z. 4. 24 (to÷tvn o\k

$poforˇ) usw.; besonders deutlich Nr. 2 Z. 10: to÷tvn o\k ãkfor@ ãk toÜ naoÜ.
16 IG II/III2 380 Z. 20 (tân Çdân …, fli Ł pompÎ pore÷etai tâi Di›); IG II/III2 1191 (ƒ[pv]«

t[@] Åer@ $s|falâ« kaÏ kalâ[« p]ore[÷]hta[i] ka|Ï Ł pan‹gyri«, ergänzt von Dittenberger);
vgl. A. Wilhelm, ÖJh 5, 1902, 137 (= Kl. Schriften II 1, 169).

17 Herzog, KFF S. 165 Anm. 1; vgl. M. E. Skandalidis, Topvnymik@ kaÏ çnomastik@ tá«
n‹soy Kâ, 2002, 46.

18 Ch. Chandezon, L’élevage en Grèce (fin Ve – fin Ier s.a.C.): l’apport des sources épigra-
phiques, 2003, 291–293; Ch. Feyel, RPh 80, 2006, 33–55.

19 M. P. Nilsson, Griechische Feste von religiöser Bedeutung, 1906, 307.
20 Apoll. lex. Hom. p. 143, 9–15 Bekker: kaÏ ãn R̂fid8 Sm›nùia Yort‹, ƒti tân myân potÍ

lymainomwnvn tÌn karpÌn tân $mpelØnvn [pfillvn kaÏ Difinyso« diwfùeiran toŒ« m÷a«.
21 W. Dittenberger, De sacris Rhodiorum. Index scholarum, 1886, 10.
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wiesen, dass die Sminthia in Lindos nicht etwa dem bekannten Apollon Smintheus
galten, sondern nur dem Dionysos. Jetzt ist die Epiklese in der selteneren Form
Sm›nùio« für Dionysos auf der Nachbarinsel Kos bezeugt.

43–50 Monat Artamitios, 20. Tag
Am 20. Artamitios, an dem im Gymnasion von Kos die von Pythokles gestifteten

Spiele zu Ehren des Zeus Soter durchgeführt wurden (IG XII 4, 281, Z. 33–34: Pyùfi-
kleia DiÏ Svtári), fand das Hauptopfer des Demos statt. Einbezogen war auch
der westlich anschließende Demos Haleis (6Alei«, Gen. 6Alento«) durch ein dop-
peltes Tieropfer an Hekate. Für Haleis war ein Hekatekult bislang nicht bezeugt,
wohl aber für die Demen Halasarna (IG XII 4, 358, Z. 19. 25: Opfer für Hekate
Stratia und Meliteina am 15. bzw. 20. Karneios) und Isthmos (IG XII 4, 280, Z. 5. 19:
Opfer für Hekate ãm pfilei). Auch auf dem großen Altar im Asklepieion ist Hekate
genannt (IG XII 4, 397). In Phyxa selbst erhielt Hekate fünf Tage später ein Ferkel
(Z. 53).

Die meisten Opfer bekam Apollon, der allein schon aufgrund seiner Epiklese
F÷jio« als der Eponym des Demos F÷ja gelten muss. Der Gott war als P÷jio« bereits
bekannt aus den Scholien zu Theocr. 7, 130. Demnach ist P÷ja der Name eines
Demos von Kos bzw. der Name der Flur, wo sich ein Tempel des Apollon befand.22

Als späteres Aition erweist sich die Nachricht von der angeblichen Flucht (f÷ji«) des
Herakles.

44 Zeus 6Orio« ist auch in dem Opferkalender des attischen Demos Erchia präsent
(SEG 21, 541 col. V 28).23

45–46 #Vromwdvn, «Herrscher über die Jahreszeiten» hieß nach Theocr. 7, 46 mit
Schol. der höchste Berg auf der Insel Kos.24 Die hiervon abgeleitete Epiklese ist dem
Apollon auch im Hymnus IG XII 5, 893 Z. 3 beigelegt.

47 = [çbe]l›skoy«; die Lesung ist allerdings nicht ganz sicher.
48 Wie bereits am 14. Gerastios (Z. 42), wird auch am 20. Artamitios das Opfer für

Dionysos im Herakleion ausgerichtet.
49 Als Ergänzung bietet sich ^E[rmeÖ] an. Zu ötelon ‹vitulus› vgl. A. Wilhelm,

Kl. Schriften II 3, 201; Dubois, Bull. ép. 1997, 175.

50–53 Monat Artamitios, 25. Tag
Den gemeinsamen Altar für Zeus Soter und Athene Soteira hat Zarraphtis im

Jahre 1910 wiedergefunden. Er war vermauert in der Kirche der Evangelistria nördlich

22 Schol. Theocr. 7, 130/1a P÷ja«· oÅ mÍn tÌn ãn Kˆ dámon· oÅ dÍ tfipon, ãn ˚ ÅerÌn
[pfillvno«, $f# oí P÷jio« lwgetai. … P÷ja dámo« tá« Kâ Ó tfipo« oœtv« çnomazfimeno« par@
tÎn f÷jin toÜ ^Hraklwoy« tÎn ÉpÌ tân K”vn genomwnhn. Vgl. PH S. 213; Sherwin–White
59. 302.

23 Weitere Belege bei H. Schwabl, RE 10 A 1, 1972, 345.
24 Schol. Theocr. 7, 45/6e: #Vromwdvn ãstÏn òro« ãn Kˆ Échlfiteron tân ãn tÕ Kˆ Ytwrvn

çrwvn. P÷ja«. Vgl. Herzog, HG S. 17. 54; Sherwin–White 302.
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von Asphendiou, d.h. im Gebiet des Demos Phyxa, und trug die Inschrift DiÌ«
Svtáro«, [ùˇna« Svte›ra« (IG XII 4, 407).

50–51 Die Tage im letzten Monatsdrittel wurden rückwärts gezählt, ãj eåkˇdo« bzw.
$pifinto«/$nomwnoy; der sechste ist demnach der 25. des Monats, der neunte (Z. 55)
entspricht dem 22. des Monats, der vierte (Z. 58) dem 27. des Monats.

55–56 Monat Agrianios, 22. Tag
Hamaxitos ist als Name eines Fleckens in der Troas überliefert (St. Byz. a 257 ed.

Billerbeck); hier ist Hamaxitos/on ein Toponym auf Kos, sonst nicht weiter be-
kannt.

57 Monat Agrianios, 2[5]. Tag
Es ist unklar, ob in t@ Nasivta ein Toponym (vgl. Ł Nhsiâti«, Ptol. 5, 9, 17) oder

ein Personenname zu suchen ist (dann wären t@ NasiØta die Besitzungen eines ge-
wissen Nasiotes; der Name ist in Kos einmal inschriftlich belegt: IG XII 4, 135 Z. 34,
NasiØta« NasiØta, in einem Ehrendekret aus Naxos für koische Richter aus der Zeit
um 280 v. Chr.). Für letzteres spricht die Vorschrift im Opferkalender der Stadt Kos für
den 22. Tag eines unbekannten Monats (Petageitnyos?): ù÷ontai kat@ fyl|[ˇ«, Ç] mÍn
tân ^°llwvn par@ tÌ^Hrˇkleion, Ç dÍ tân Dymˇ|nvn par@ t@ [naj›lea,25 «sie [oÚe«
treÖ«, die drei Schafböcke] werden geopfert nach Phylen, der Schafbock der Hylleer
beim Herakles-Heiligtum, der Schafbock der Dymanen bei den Besitzungen des Ana-
xilas» (IG XII 4, 276 Z. 4).

59 Monat Hyakinthios, 3.(?) Tag
Möglich ist auch die Ergänzung tr›tai [$nomwnoy] = am 28., wie IG XII 4, 276, Z. 8.

37. Korn für Kos aus Thessalien (IG XII 4, 133), Anfang 3. Jh. v. Chr.
Im Jahre 1899 publizierte Herzog ein Bruchstück (Fr. a) einer opisthographen Stele
aus weißem Marmor,26 das er im Vorjahr in einem Haus im Dorf Kermeti auf Kos
(heute Platani, auf halbem Wege zwischen der Stadt Kos und dem – damals noch nicht
ergrabenen – Asklepieion gelegen) gefunden hatte. Durch die spätere Zurichtung als
Bauglied einer Wasserleitung waren nur noch je 4–8 Buchstaben pro Zeile erhalten.
Immerhin war aber soviel erkennbar, dass es um Beziehungen von Kos mit thessali-
schen Städten ging. Herzog datierte die Inschrift nach dem Schriftcharakter ins 3. Jh.
v. Chr., «jedenfalls noch vor die makedonischen Kriege», und wollte darin «Akten der
höheren Politik» erkennen, deren Gegenstand vielleicht die Asylie des Asklepieions
gewesen sei.

Das opisthographe Fragment b entdeckte Segre im September 1931 im Inschrif-
tenmagazin des archäologischen Museums von Kos, das sich damals in der mittelal-

25 Zur Form [naj›lea = [naj›la (mit e als sekundärem hinter l entwickeltem Gleitlaut) vgl.
R. Herzog, SGDI IV, pp. 507. 509; ferner SEG 3, 742.

26 Herzog, KFF 21–26 Nr. 7. 8 mit Photo des Abklatsches Taf. III 1–2.
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terlichen Johanniter-Festung befand. Bei der anschließenden Korrespondenz mit
Herzog stellte sich heraus, dass dieser bereits im Jahre 1922 Kenntnis von einem
weiteren Fragment (c) erhalten hatte. Es war am 28. Mai 1916 in die Festung gelangt
«eå« XØran», d.h. aus dem Stadtgebiet, wie Zarraphtis notierte, der über Schaz-
mann Abschrift und Abklatsch an Herzog gelangen ließ.27 Dagegen war zu diesem
Zeitpunkt Fr. a bereits verloren; erhalten blieben Herzogs Abklatsche (im Archiv
der IG).

Segre publizierte28 die ihm bekannten drei Fragmente (Fr. a–c) im Jahre 1934 mit
z.T. sehr umfangreichen Ergänzungen und ausführlichem Kommentar.29 Er datiert
die in der Inschrift bezeugten Beziehungen von Kos zum Thessalischen Koinon,
die die Lieferung von thessalischem Getreide auf die Insel zum Gegenstand haben,
aufgrund der Buchstabenformen in die Mitte des 3. Jh. v. Chr. Thessalien befand sich
damals unter makedonischer Suprematie, und demgemäß interpretiert Segre die In-
schrift als Zeugnis für ein Wiederaufleben des makedonischen Einflusses auf Kos un-
ter Antigonos Gonatas (283–239) nach den Jahrzehnten ptolemäischer Vorherrschaft
unter Ptolemaios II. Philadelphos (283–246). Die Details der Argumentation brau-
chen nicht zu interessieren,30 da die Grundannahme hinfällig ist. Die Inschrift gehört
vielmehr nach Ansicht von Crowther einem um 280 v. Chr. tätigen Steinmetz.31

Indessen haben auch Neufunde die Textgrundlage wesentlich erweitert. Durch
Ausgrabungen der zuständigen 22. Ephorie in der Stadt Kos ist die Zahl der bekannten
Fragmente auf sechs gestiegen. Eines (E 18) kam im Jahre 1972 in einer römischen
Mauer des Dionysos-Heiligtums am Ende der Agora zum Vorschein, ein weiteres
(E 17) im Jahre 1980 in der Umgebung von Ag. Trias auf dem ktáma Zerbˇnoy, d.h. in
der Nähe des hellenistischen Theaters;32 ein drittes schließlich im November des Jah-
res 1993 im Haus der Brüder Dˇmtsa an der Peisandrou-Straße,33 am südlichen Ende
der antiken Agora von Kos (E 104). Die zwei älteren, von Segre publizierten, und
die drei neuen Fragmente wurden im November 2002 im Neuen Magazin der Ephorie
zusammengelegt, wo wir sie unter den besten Bedingungen und in Ruhe studieren
konnten, ebenso wie die beiden von Ch. Crowther34 aufgrund der Schriftformen

27 Minuskel-Abschrift in Herzogs Tagebuch, Nr. J(akobos)–S(chazmann) 12.
28 Fr. b und c sind ohne Text, aber mit Photo enthalten auch in Segres nachgelassenen Sche-

den unter der Nummer ED 48.
29 M. Segre, Grano di Tessaglia a Coo, in: RFIC 62 (n.s. 12), 1934, 169–192.
30 Referiert von Sherwin-White 108–110; zurückgewiesen von H.-U. Wiemer, Krieg,

Handel und Piraterie. Untersuchungen zur Geschichte des hellenistischen Rhodos, 2002,
228–233.

31 Crowther, in: Hellenistic Kos 26–27.
32 «Entoixismwnh epˇnv apfi thn pfirta ston p÷rgo toy Zerbˇnoy» (inv.). Die Zugehörigkeit

zu den von Segre publizierten Stücken ist bereits von Ch. Kantzia, AD 35, 1980, A (1986), 3
Anm. 7 erkannt worden.

33 «Oik. Dˇmtsa, odfi« Peisˇndroy» (inv.). Erwähnt von E. Skerlou, AD 48, 1993, B 2
(1998), 545.

34 Crowther, in: Hellenistic Kos 25–27.
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als möglicherweise zugehörig bezeichneten Stücke aus den italienischen Grabungen,
worüber unten zu handeln sein wird (Nr. 38 und 39). Ein weiteres Fragment (g)
schließlich wurde im Jahre 2007 von einem Einwohner der Stadt Kos dem Museum
übergeben (E 529).

Fr. a opisthograph, zu einem schmalen länglichen Block zugerichtet, 0,48 h.,
0,07–0,09 b., 0,18 d. Edd. R. Herzog, KFF 7 (A) und 8 (B) mit Photo des Abklatsches
Taf. III 1–2 (danach Segre, RFIC 62, 1934, 170–172 Nr. 1).

Fr. b (inv. E 16) opisthograph, von einer Seite vollständig, 0,23 h., 0,34 b., 0,194 d.
Ed. Segre, RFIC 62, 1934, 171–172 Nr. 2 mit Photo (nur Photo bei Segre, ED 48, Taf.
15).

Fr. c (inv. E 373) ringsum gebrochen und in Beton eingelassen, 0,16 h., 0,21 b., 0,187
d.; Inschrift auf Seite A abgerieben. Ed. Segre, RFIC 62, 1934, 172–173 Nr. 3 mit
Photo (nur Photo bei Segre, ED 48, Taf. 15). Abschrift und Abklatsch von J. Zar-
raphtis waren 1922 von Schazmann an Herzog geschickt worden (J–S 12), der
die Zugehörigkeit zu Fr. a erkannte; erwähnt bei Herzog, HG S. 45.

Fr. d (inv. E 17) auf einer Seite vollständig, sonst gebrochen, 0,35 h., 0,39 b., 0,19 d.;
Inschrift auf Seite A abgerieben.

Fr. e (inv. E 18) rings gebrochen, 0,16 h., 0,37 b., 0,175 d.; Inschrift auf Seite A ab-
gerieben.

Fr. f (inv. E 104) opisthograph, von einer Seite vollständig, 0,21 h., 0,30 b., 0,19 d.
Fr. g (inv. E 529) opisthograph, rings gebrochen (rechts vielleicht ein Stück vom

Rand erhalten), 0,14 h., 0,29 b., 0,194 d.
BH 0,012–0,013; ZA 0,007–0,008 (Seite A); BH 0,01–0,011; ZA 0,003–0,005 (Seite B).

Anordnung der Fragmente
Fr. b und d gehören zusammen, allerdings mit einem Zwischenraum von etwa 20–25
Buchstaben; es ergibt sich für die Stele eine Breite von etwa 0,76 m und eine Zahl von
ca. 68–75 Buchstaben pro Zeile. Fr. g passt oben an Fr. d an. Die übrigen vier Frag-
mente haben keinen direkten Anschluss untereinander.

Seite A zeigt, wie bereits von Herzog bemerkt, im Unterschied zu Seite B bessere
Glättung, eine größere Schrift und gleichmäßigeren Zeilenabstand. Jeweils 5 Zeilen
(Buchstabenhöhe und Zeilenabstand) umfassen konstant 9,7–9,8 cm. Mit Sicherheit
lässt sich daher bei den opisthographen Fragmenten a, b, f und g diese Seite A bestim-
men. Merkwürdig ist allerdings die Tatsache, dass bei den scheinbar in ihrer Dicke
vollständig erhaltenen Fragmenten c, d und e von der Inschrift auf der Seite A jede
Spur fehlt. Dies ist besonders auffallend bei den zusammengehörigen Fr. b und d, von
denen b noch große Partien von A bewahrt hat, d dagegen gar nichts mehr. Es hat den
Anschein, als sei die Stele auf der einen Seite bereits in der Antike zu gewissen Teilen
unlesbar geworden; zahlreiche größere und kleinere Löcher im Marmor lassen ver-
muten, dass sie im Wasser lag.
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Anders als auf Seite A nimmt in B die Schriftgröße gegen Schluss der Inschrift ab.
Berücksichtigt man ferner, dass die Dicke der Stele nach unten kontinuierlich zu-
nimmt, so ergibt sich folgende Anordnung der einzelnen Fragmente:

Da Fr. e, c, f und a (soweit vom Abklatsch her zu beurteilen) nicht aneinander anpas-
sen, haben wir die Texte untereinander gestellt. Eine engere Verzahnung ist gut mög-
lich oder gar wahrscheinlich, aber bei all unseren Versuchen haben sich keine eviden-
ten Formeln ergeben. Abb. 2a–g.

c. a. 294–88 a. A latus adversum
– – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – –
– – – – – – – – – – – – – – – – –RO– – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – a
– – – – – – – – – – – – – – – – –MIS – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – –
– – – – – – – – – – – – – – – – –°TI . – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – –
– – – – – – – – – – – – – – – – –SI kata – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – –

5 – – – – – – – – – – – – – – – – –samen – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – –
– – – – – – – – – – – – – – – – –ppo« J – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – –
– – – – – – – – – – – – – – – – –n xrhs – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – –
[– – – – – – – – – – – – – – – – p]resbey – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – –
– – – – – – – – – – – – – – – – –ajime[n – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – –]

10 – – – – – – – – – – – – – – – – –kaÏ to – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – –
[– – – – – – – – – – – – – – – – d]ialeg – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – –
– – – – – – – – – – – – – – – – –vrai pa – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – –
– – – – – – – – – – – – – – – – –tÎn Ép[ˇrxoysan – – – – – – – – – – – – – – –]
– – – – – – – – – – – – – – – – –n kaÏ tÎ[n – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – –]

15 – – – – – – – – – – – – – – – – –Uessa[l – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – –]
[– – – – – – – – – – – – – – – p]rÌ« Ue[ssaloŒ« – – – – – – – – – – – – – – – –]
– – – – – – – – – – – – – – – – –parhi – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – –
– – – – – – – – – – – – – – – – –n dyn – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – –
[– – – – – – – – – – – – xeirot]onhùw[nt – – – – – – – – – – – – – – – – – – – –]

20 [– – – – – – – – – – – – – – – ã]japo[st – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – –]
– – – – – – – – – – – – – – – – – tái ãm – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – –
– – – – – – – – – – – – – – – – –I tÎn e – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – –
– – – – – – – – – – – – – – – – – –NK – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – –

BH (jeweils 5 Zeilen) Dicke
Fr. e 8,7 cm 17,5 cm
Fr. a 8,3 cm 18 cm
Fr. 8,3 cm 18,7 cm
Fr. f 8,1 cm 19 cm
Fr. g 8,0 cm 19,4 cm
Fr. b+d 7,8 cm 19,4 cm
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lacuna
f – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – vestigia – – – – – – – – – – – – – – – – –
25 – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – symma[x– – – – – – – – – – – – – – –]

[– – – – – – – – – – $nagrˇcai – – – tÎn symma]x›an eå« st[‹lhn liù›nhn – – – –]
[– – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – $nˇl]vma ãk tân – – – – – – – – – – –
[– – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – presbe]ytân ãk Kâ kaÏ – – – – – – – – –
[– – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – Sy]mmˇxoy, Diogwn[h« – – – – – – –]

30 [– – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – s]pˇnin toÜ s›to[y – – – – – – – –]
– – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – –vi kaÏ en t– – – – – – – – – – –

lacuna
g – – – – – – – O – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – –

[– – – – – É]parx[o– – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – –]
[– – – – – – – x]rfinvn – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – –

35 [– – – – – – – – b]oihùásai tâi – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – –
– – – – – – – – – kaÏ tá« fil›a[« – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – –]
– – – – – – – –n ãn toÖ« prfit[eron xrfinoi« – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – –]
[– – – – – – – – – – a]åvn›vn EMF– – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – –
– – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – –

40 – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – –
[– – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – dedys]paùhkfite[« – –] b
[– – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – xr‹m]ata dedapanhkfite«
[– – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – o]íper [ç]fe›loysin öti kaÏ ƒt[i]
[– – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – ¬n]a mÍn mhdÍn dysxerÍ«

45 [– – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – d]Í aÛ bwltion diakeimwnh«
[– – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – É]pa[rx]o÷sh« kaÏ tá« syg-
[gene›a« – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – t]În xre›an pare-
[x– – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – –] mÎ tygxˇnei
– – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – –RE– – –
– – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – –

Suppl. a Herzog, f. g Hallof, b Segre || 6 e. g. Jˇnùi]ppo« J[anù›ppoy || 9 Pr]ajimw[nh« He.
|| 11 d]ialeg[wnte« idem || 12 x]Ørai pˇ[shi He. || 18 kaùfiti ¡]n d÷n[vntai || 19 Rigsby || 44–47
ƒpv« oÛn, kaÏ prÏn pronohsˇmeno« ¬n]a mÍn mhdÍn dysxerÍ« | [toÖ« Kv›oi« symba›nhi, $ll# ãn
dacile›ai s›toy g›nvntai, nÜn d]Í aÛ bwltion diakeimwnh« | [tá« sitode›a«, memnhmwno« fa›nhtai
Ç dámo« tá« te fil›a« tá« É]pa[rx]o÷sh« kaÏ tá« syg|[gene›a« – – – ãm pantÏ kairâi megˇl]hn e.
g. Segre || 38 ãmf[aniz– || 41 vel kako]paùhkfite[« Schuler || 46 vel pˇl[ai] o¾sh« Segre.

B latus aversum
– – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – –

50 e [– – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – [lej]andre›a[« – – – – – – – – –]
[– – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – draxm@]« [lejandr[e›a« – – – – –]
[– – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – tá« pfilev]« tá« Mhtropolitâ[n – – –]
[– – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – $r]g÷rion toÜto· xrhsˇsùvsan [dÍ]
– – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – –vmwnai eås›n· $posteilˇntv dÍ



Alte und neue Inschriften aus Kos IV 335

55 [– – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – t]ân Uessal›dvn bo÷lvntai do[.]
[– – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – po]litân kaùˇper Kâioi ãchf›s-
[anto – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – –]toy«· eÚnai a\toÖ« polite[›]-
[an – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – –]n Mhtrfipolin $n-
– – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – –MBAION vac.

60 – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – –o« Parme-
[ni– – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – –]O°DE

lacuna
a [– – – – – – – – – – – – – – – – – fil›a]n kaÏ syg[gwneian – – – – – – – – – – – – – – – – –]

– – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – . ãpigino– – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – –
[– – – – – – – – – – – – – – – – – – – – o]÷sh« per[Ï – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – –]

65 [– – – – – – – – – – – – – – – – – Uessal]ân kaÏ KØi[vn – – – – – – – – – – – – – – – – –]
[– – – – – – – – – – – – – – – – – – – – t]oÜ #Epikra[t– – – – – – – – – – – – – – – – – – – –]
[– – – – – – – – – – – – – – – – – – – [ri]stomwno[y« – – – – – – – – – – – – – – – – – – – –]
– – – – – – – – – – – – – – – – – – – – –olˇoy, [– – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – –
[– – – – – – – – – – – – – – – – – – – [n]tif›loy, F– – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – –

70 [– – – – – – – – – – – – – – – – – – [ùh]nagfira ka– – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – –
– – – – – – – – – – – – – – – – – – – – –wnoy« Ja– – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – –
– – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – . gegenhm[en– – – – – – – – – – – – – – – – – – – – –]
[– – – – – – – – – – – – – – – – – – ãnes]tâti kaÏ t– – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – –
[– – – – – – – – – – – – – – – – – Épˇrxo]ysan Ues[saloÖ« – – – – – – – – – – – – – – – –]

75 – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – –oi« gegen[hmen– – – – – – – – – – – – – – – – – – – –]
– – – – – – – – – – – – – – – – – – – – –vn boihùeÖ[n– – – – – – – – – – – – – – – – – – – – –]
– – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – Éparxoys– – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – –
– – – – – – – – – – – – – – – – – – – – –yriai TAG– – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – –
– – – – – – – – – – – – – – – – – – – – –an›a« E\ry– – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – –

80 [– – – – – – – – – – – – – – – – – – – – k]rˇtoy« A– – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – –
[– – – – – – – – – – – – – – – – – – – ta]ge÷onto« – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – –
[– – – – – – – – – – – – – – – – – – – – t]În pfilin – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – –
– – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – doÜnai t– – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – –
[– – – – – – – – – – – – – – – – – – – si]tvneÖn bo[÷lvntai – – – – – – – – – – – – – – – –]

85 – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – –an bo÷lv[ntai – – – – – – – – – – – – – – – – – – – –]
[– – – – – – ödoje – – – – – – – – ãkklhs]›ai· ãpeidÎ – – – – – – – – – – – – – – – – – – – –
– – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – tagoÏ toy– – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – –
– – – – – – – – – – – – – – – – – – – – –reia, dedfi[xùai – – – – – – – – – – – – – – – – – – –]
[– – – – – – – – – – – – – – – – – – Uess]alân . – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – –

lacuna
90 c – – – – – – – – – – – – –AIP– – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – –

[– – – – – – – – sygge]neÖ« ònte« – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – –
[– – – – – – – Ues]saloŒ« kaÏ prÌ« t– – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – –
– – – – – – – – – – KØivn ÉpÌ sitode›[a« – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – –]
– – – – – – – – –samwnoy Pel›a Pra– – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – –
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95 – – – – – – – ödojen tâi koinâi [tân Uessalân – – – – – – – – – – – – – – – – – – –]
[– – – – ãpimwl]eian poi‹sasùai t– – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – –]
[– – – – – – – – t]oÜ koinoÜ tâ[n Uessalân – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – –]
– – – – – – – – – – – – –eno . – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – –

lacuna
f – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – . – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – –
100 – – – – – – – – – – – – – –n pˇlin te proed[r– – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – –]

– – – – – – – – – – – Uessalân kaÏ pres[b– – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – –
[– – – – – – – toŒ]« ¡lloy« UessaloŒ[« – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – –]
– – – – – – – – –eynta« a\tâi t@n – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – –
[– – – – – – pro]a›resin t»« pfilio[« – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – –]

105 – – – – – – – . a« dfimen KØioi« – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – –
– – – – – – – –fvnwnti Kâioi k– – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – –
[kaÏ koin»i oÅ Ue]ssaloÏ kaÏ åd›[ai aÅ pfilei« – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – –]
[– – – – – öxont]e« diateleÜ[nti – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – –]
– – – – – – – – – –I t@n sitod[e›an – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – –]

110 – – – – – – – – – – – . S– – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – –
lacuna

g [– – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – ƒp]v« sÖto« Ñ[« pleÖsto«]
[– – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – –tˇn] te ãjagvg@n e[å« – – –]
– – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – kaÏ eå« t@m pfilin kaÏ – – – –
– – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – –n toÜ s›toy kaÏ tân polI– –

115 – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – –ontvn nom›zvn Ç d»mo« k– – –
– – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – –sùai t@n svthr›an presbe[. . . .]
– – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – –en Òmen $d‹lv« eÛnta« K[. . .]
– – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – toÜ s›toy, UessaloÏ dÍ a . [. . .]
– – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – –S[. .]T– – – – – – – – – – – – – – –

120 – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – –TO kat@ pfilei« – – – – d
[– – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – t]»n pfilivn sÖton t»ide . . . .
[– – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – e\ergethk]fite« KØioy« kaÏ koin»i

pˇ[nta«],
b [$gaù»i t÷x]ai, dedfixùai tâi dˇ[mvi· ãpainwsai mÍn koin»i tÌ öùn]o« tÌ Ues-

salân kaÏ åd›a[i]
t@« pfilei« t@« ãn Uessal›ai k[aÏ stefanâsai p»n tÌ öùno« xr]yswvi

stefˇnvi [lej[an]-
125 dre›vn triakos›vn $ret»« õnek[e kaÏ filotim›a« „« diatetelwk]anti Uessa-

loÏ parexfime[noi]
perÏ t@n pfilin t@n KØivn ãm pan[tÏ kairâi· aÅreÖsùai dÍ prw]sbei« treÖ« ãk

pˇntvn KØivn,
toÏ dÍ aÅreùwnte« $fikfimenoi ãp[Ï – – – – – – – kaÏ kataskeya]sˇmenoi stwfa-

non Ñ« kˇllis-
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ton $naggeilˇntv ãn #ItØnvi k[aÏ $naùwntv – – – – – – tÌn] stwfanon ƒph ka
dfijhi Uessa-

loÖ« ãpigrˇcante« «Ç d»mo« Ç KØ[ivn stefanoÖ p»n tÌ öù]no« tÌ Uessalân
$ret»« õneke

130 kaÏ e\no›a«» kaÏ parakale÷ntv [kaÏ koin»i toŒ« Uessa]loŒ« kaÏ åd›ai t@«
pfilei« kaÏ eå«

tÌn loipÌn xrfinon diafylˇsse[in t@n Épˇrxoysan fil›an] kaÏ t@n e¾noian t@n
potÏ KØioy«,

dhloÜnte« ƒti kaÏ Ç d»mo« ãm p[rfiteron xrfinvi t@ kat]ˇjia prˇssvn diateleÖ
tâ[n e\er]-

gethmˇtvn kaÏ koin»i perÏ p»n t[Ì öùno« tÌ Uessalân] kaÏ åd›ai perÏ toŒ«
[e\ergethkfita«]

[t@]m pfilin [ka]Ï eå« tÌn loipÌn xrfi[non – – – – – – –]TIOPO– – – – – – – –
– – – – – –

135 vv. duo illegibiles

Suppl. Hallof, a. c Herzog, b olim Segre (quae supplementa fr. d invento non satis proban-
tur) 59–60 nonne eå« Êkatfi]mbaion | [mána? || 67. 70. 72. 75. 81 suppl. Hallof || 78 ãn
ãkklhs›ai k]yr›ai, tag[eyfintvn dub. He. || 88 vel dedfi[sùai || 89 Uess]aloÏ k– – He. || 92 t[Ì
koinÌn tân ãn #ItØnvi [mfiktyfinvn He. || 94 presbey]samwnoy dub. He. || 95. 97 [tân [mfik-
tyfinvn He. || 96 Rigsby; – – ùy]s›an poi‹sasùai t[oŒ« KØioy« Segre || 106 $]f# ìn ãnti
Rigsby || 107 suppl. Hallof coll. v. 130 || 127–129 tfide tÌ cˇfisma $nadfintv kaÏ tÌn stwfa-
non toÜ]|ton $naggeilˇntv ãn #ItØn8 [kaÏ $naùwntv ã« tÌ ÅarÌn t»« [ùˇna« t»« #Itvn›a« p»si
toÖ« Uessa]|loÖ« Tziafalias et Helly, fr. d ignari.

Aufbau des Dossiers
Die Abfolge der Fragmente erlaubt es, die Anordnung der in der Inschrift zusammen-
gefassten Schriftstücke in Grundzügen zu erkennen. Am Schluss von B steht ein De-
kret der Polis Kos in dorischem Dialekt; weitgehend erhalten sind Z. 123–134 die auf
die Beschlussformel folgenden Passagen. Von den Motiven dagegen gibt es nur Bruch-
stücke, die spätestens mit Z. 103 beginnen, wo zum ersten Mal dorische Formen
(–eynta«, tˇn) auftreten. Die Fragmente e, a und c am Anfang von Seite B weisen nur
Koine-Formen auf, und dies gilt auch für die ganze Seite A. Es handelt sich hierbei also
um Texte thessalischer Provenienz.

Umfang und Charakter der Inschrift machen die Annahme wahrscheinlich, dass
sie mehrere thessalische Dekrete umfasst hat. Entsprechende Hinweise geben Z. 26
(Publikationsformel; unsicher); Z. 86 (Motive, eingeleitet mit ãpeid‹) und Z. 88 (falls
dedfi[xùai] richtig ergänzt ist); Z. 95 (Resolutionsformel ödojen tâi koinâi).

55 Für die bislang unbelegte Form Uessal›dvn bieten sich drei Erklärungen
an: Das fem. Uessal›« kennt Steph. Byz. p. 310, 24 ed. Meineke als Ethnikon:
Ç pol›th« … kaÏ UettalÌ« kaÏ Uettal›«, und so wäre am ehesten eine alle Thessaler
sowohl männlichen als auch weiblichen Geschlechts umfassende Wendung zu ergän-
zen (e. g. [pˇntvn tân Uessalân kaÏ pasân t]ân Uessal›dvn). Doch ist aus dem
urkundlichen Zusammenhang kein Grund zu erkennen, warum an dieser Stelle Män-
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ner und Frauen getrennt genannt sind. Bei adjektivischem Gebrauch (wie z.B. n÷mfai
Uessal›de«, Kallim. hymn. 4, 109) liegt zwar der Gedanke an [pfile]vn Uessal›dvn
nahe, doch wäre dies ein sehr poetisch gefärbter Ausdruck für die übliche Wendung aÅ
pfilei« aÅ ãn Uessal›ai, wie sie unten Z. 124 steht (vgl. auch SEG 34, 558 Z. 9). Drit-
tens könnte man an einen der in Thessalien häufigen Geschlechternamen denken.35

Aber Uessal›dai sind bislang nicht belegt, und die Erwähnung einer gens in dieser In-
schrift nicht gerade sehr plausibel.

58 Die Stadt Mhtrfipoli« (Einwohner: MhtropolÖtai, Z. 52) lag in der Landschaft
Hestiaiotis (Strab. 9, 5, 17) im Westen von Thessalien. Ihr Territorium grenzte im Nor-
den und Westen an Ithome und Gomphoi, im Osten an Kieron, im Süden und Westen
an das Pindos-Gebirge. Die MatropolÖtai Uessalo› erscheinen zuerst im Jahre 358
v. Chr. in einer Rechnungsurkunde der delphischen Naopoiai (CID II 5, col. II 32–33),
und der von Strabo berichtete Zusammenschluss dreier Ortschaften zur Stadt Metro-
polis (9, 5, 17 p. 437) dürfte nicht lange vorher erfolgt sein.36

59 Es ist zu vermuten, dass in –MBAION eine Form des Monatsnamens
Êkatfimbaio« steckt. Dieser Monat ist in den thessalischen Städten und im Kalender

des Thessalischen Bundes nicht bezeugt, mit einer Ausnahme: mhnÌ« Êkatomb›oy
datiert eine Freilassungsurkunde aus dem 1. Jh. v. Chr. angeblich aus Halos (IG IX 2,
109 Z. 55), die Habicht dem Phthiotischen Theben zugewiesen hat.37 Kerns Kon-
jektur Êkatomb!a"›oy, die Trümpy für überflüssig hielt,38 wird durch die neue In-
schrift unterstützt.

128 5Itvno« (in der thessalischen Form 5Itoyno«),39 das thessalische Bundesheilig-
tum der Athena Itonia bei Karditsa in der Thessaliotis, östlich von Metropolis,40 wird
auch in einer späteren koischen Urkunde (IG XII 4, 207) aus der 2. Hälfte des 3. Jh.
v. Chr. genannt, die die Entsendung von Theoren zur Ankündigung der Asklepieia
regelt.

Der trümmerhafte Erhaltungszustand lässt bis auf das abschließende Dekret der Koer
nur umrisshaft den Sachverhalt erahnen, den die ehemals sehr umfangreiche monu-
mentale Inschrift enthielt. Die Rede ist auf Seite A von Gesandten aus Kos und von
einer Symmachie (Z. 25. 26); ferner von Hilfeleistungen (Z. 35) und von einer schwie-
rigen Situation (Z. 41), auch in finanzieller Hinsicht (Aufwendungen, Z. 42; Schulden,
Z. 43). Seite B wird eine Zahlung in Alexander–Drachmen verbucht (Z. 50. 51), viel-

35 Hinweis von B. Helly.
36 Vgl. Chr. Habicht, Klio 52, 1970, 142–147.
37 Chr. Habicht, Chiron 2, 1972, 118–120.
38 C. Trümpy, Untersuchungen zu den altgriechischen Monatsnamen und Monatsfolgen,

1997, 237. A. E. Samuel, Greek and Roman Chronology, HdA I 7, 1972, 94 schließt aus Hesych.
e 1270 ed. Latte: Êkatfimbaio«· Ç [pfillvn par@ [ùhna›oi«· kaÏ ZeŒ« ãn Gort÷n> kaÏ par#
[rkˇsi kaÏ Krhs›n auf einen Monat Hekatombaios in Arkadien.

39 Diese Form steht in einem Dekret von Larisa für Bakchios aus Mytilene vom Beginn des
2. Jh. v. Chr. (BCH 128–129, 2004–2005, 378–402; SEG 55, 605), Z. 29 o¬ ke ãn 5Itoynon ãlùfinte«.

40 Vgl. zuletzt B. Helly, Chiron 34, 2004, 95–98.
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leicht seitens der Stadt Metropolis (Z. 52). Sodann ist von Gesandten die Rede und
von der Verleihung des Bürgerrechts (Z. 57). Die Freundschaft und Verwandtschaft
zwischen Thessalern und Koern wird Z. 62 apostrophiert.41 Die in Z. 66–71 und
Z. 79–80 erkennbaren Namen mit Patronym werden Mitglieder bestimmter Gremien
gewesen sein, vielleicht Tagoi (vgl. Z. 81). Mit [si]tvneÖn (Z. 84) wird das Thema der
Getreidelieferungen berührt, das im folgenden mehrfach anklingt (sitode›a, Z. 93.
99) und in den Motiven des abschließenden koischen Dekrets Z. 111–121 ausführlich
referiert wird.

Spätestens Z. 103 kommen die Koer selbst zu Wort. Merkwürdig ist, dass sie von
sich selbst Z. 105 und 106 als Kâioi reden, aber das mag aus der Rede der nach Thes-
salien geschickten Gesandten stammen. Z. 111 («damit Getreide so viel als möglich»),
Z. 112 («die Einfuhr nach …»), Z. 113 («und sowohl in die Stadt als auch …») und
Z. 114 («des Getreides und der [Bürger?]») befassen sich mit den Getreidelieferungen.
Z. 114–122 werden in einer langen finalen Periode die Motive zusammengefasst;
Z. 115–118 ist Ç d»mo« Subjekt – es ist von Rettung (svthr›a) und Getreide die Rede –,
Z. 118–122 die Uessalo› (auf die sich Z. 122 das Partizip e\ergethkfite« beziehen
könnte) und ihre Städte. Es folgt der Beschluss der Koer: «Zu Glück und Heil, es möge
beschließen das Volk: dass man belobige den Stamm der Thessaler insgesamt und die
Städte in Thessalien einzeln und bekränze den ganzen Stamm mit einem goldenen
Kranz im Wert von dreihundert Alexander-Drachmen der Verdienste wegen und des
Eifers, den die Thessaler gegenüber der Stadt der Koer zu jedem Zeitpunkt zeitigten;
dass man drei Gesandte aus allen Koern wähle; die gewählten sollen nach ihrer An-
kunft bei – – – und nach der Besorgung des schönstmöglichen Kranzes in Itonos die-
sen Kranz verkünden – – – und ihn dort weihen, wo es die Thessaler beschließen, mit
der Aufschrift: ‹Das Volk der Koer bekränzt den ganzen Stamm der Thessaler seiner
Tugend und seines Wohlwollens wegen›; und sie sollen die Thessaler insgesamt und
die Städte einzeln ersuchen, auch in Zukunft die bestehende Freundschaft und das
Wohlwollen gegenüber den Koern zu bewahren, wobei sie deutlich machen sollen,
dass auch das Volk (der Koer) in der Vergangenheit stets den (empfangenen) Wohlta-
ten entsprechend gehandelt hat sowohl insgesamt gegenüber dem ganzen Stamm der
Thessaler als auch einzeln gegenüber den Wohltätern der Stadt, und dass es auch in
Zukunft – – –.»

Bekanntlich gab es bereits im 5. und 4. Jh. v. Chr. bundesstaatliche Strukturen in Thes-
salien, die freilich bei den geschichtlichen Ereignissen eine unterschiedliche, meist
aber nur geringe Rolle spielten.42 Ein Dekret aus Mytilene zu Ehren des Thessalischen

41 Die frühe thessalische Besiedelung von Kos war ein Topos der koischen Historiographie in
hellenistischer Zeit; vgl. Sherwin–White 17–19.

42 J. A. O. Larsen, Greek Federal States. Their Institutions and History, 1968, 12–26.
281–294; H. Beck, Polis und Koinon. Untersuchungen zur Geschichte und Struktur der griechi-
schen Bundesstaaten im 4. Jh. v. Chr., 1997, 119–134.
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Bundes (IG XII s, 3)43 spricht meist einfach von den Uwssaloi, je zweimal vom öùno«
tân Uessˇlvn (Z. 10. 13) und den pfilie« aå ãn Uessal›ai (Z. 5. 20); die Ehrung der
Stadt Mytilene dagegen sollte ihren Ausdruck in einem goldenen Kranz finden, der
bei den Dionysien verkündet werden und folgende Aufschrift tragen sollte: ç [d»mo«
ç Mytilhnˇvn stefˇnoi tÌ] | koÖnon Uessˇlvn $rwta« ö[neka kaÏ e\no›a« t»« eå«
a¾ton]. L. Robert44 hatte aus der Erwähnung des koinfin geschlossen, dass die In-
schrift in die Zeit nach 196 gehören müsse, als der Thessalische Bund durch Flamini-
nus wieder gegründet und mit einem Bundesstrategen an der Spitze neu strukturiert
worden war. Darin hat ihm Segre widersprochen, der die besagte Inschrift in die
Jahre um 230 v. Chr. datierte und in dem koinfin eine «entità federale» erkennen
wollte, deren Befugnisse weitgehend auf sakrale Funktionen und Aktivitäten im Bun-
desheiligtum von Itonos beschränkt waren, während die politischen Beschlüsse durch
die einzelnen «Poleis in Thessalien» gefasst wurden.

Die neue, mehr als ein halbes Jahrhundert frühere Urkunde nennt in gleicher Weise
die Uessalo›, das öùno« (Z. 123. 129. 133), die pfilei« aÅ ãn Uessal›ai (Z. 124) und das
koinfin (Z. 95. 97), zweifellos tân Uessalân. Von Bundesmagistraten erfahren wir
nichts; die Z. 86f. genannte ãkklhs›a und die tago› gehören zu einem städtischen
Dekret. Gleichwohl wird deutlich, dass neben den einzelnen Städten die Uessalo›
insgesamt agierten (Z. 107) und Beschlüsse zu fassen hatten (Z. 128f.), dass also das
öùno«45 über eine hierzu geeignete Organisation verfügte, eben das koinfin, an das die
Koer sich mit ihrer Bitte um Getreide wandten. Die wichtige Inschrift aus Larissa mit
drei Beschlüssen des Thessalischen Koinon aus der 2. Hälfte des 2. Jh. (SEG 34, 558)
zeigt eindrücklich, welcher organisatorische und logistische Aufwand seitens des öùno«
nötig war, um einer Bitte des römischen Senats um Lieferung einer größeren Menge
Getreides zu entsprechen und den zeitlich gestaffelten Transport und Export des Korns
zu realiseren. Es ist daher erklärlich, dass die Koer vor den Städten das gesamte öùno«
belobigen (Z. 123f.) und nur ihm einen Kranz mit Inschrift beschließen (Z. 129).

Segre hatte die Inschrift um die Mitte des 3. Jh. v. Chr. datiert, in die Zeit des An-
tigonos Gonatas.46 Diese Datierung ist hinfällig, seit Crowther richtig erkannt hat,

43 Neu ediert von A. Tziafalias und B. Helly, BCH 128–129, 2004–2005, 393–394
(SEG 55, 910bis).

44 BCH 49, 1927, 237 (= OMS I 31).
45 Aus dem Vergleich Z. 123 [koin»i tÌ öùn]o« tÌ Uessalân kaÏ åd›a[i] t@« pfilei« t@« ãn

Uessal›ai mit Z. 130 [kaÏ koin»i toŒ« Uessa]loŒ« kaÏ åd›ai t@« pfilei« ergibt sich, dass unter
Uessalo› hier das öùno« tân Uessalân verstanden wurde. Anders im Symmachievertrag zwi-
schen Athen und den Thessalern aus dem Jahre 361/60 (IG II/III2 116; StV II 293), wo die Uet-
talo› in Z. 17. 33 genauer als koinÌn tân Uettalân bezeichnet werden; vgl. Beck (wie Anm. 42)
130 mit Anm. 64.

46 Die von Segre beigebrachten Argumente für ein angebliches Wiedererstarken des make-
donischen Einflusses auf Kos unter Gonatas sind von Wiemer (wie Anm. 27) 230 entkräftet
worden. Zur Geschichte Thessaliens im 3. Jh. jetzt ausführlich B. Helly, [rx. örgo Uessal›a«
kai Stereˇ« Ellˇda« 2, 2006 (2009), 339–365.
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dass derselbe Steinmetz auch das Dekret von Naxos für koische Richter aus den ersten
Jahren Ptolemaios’ II. (um 280 v. Chr.)47 geschrieben hat. Wenn sich die Koer in ihrer
Not an die Thessaler und nicht an den an Getreide so reichen Hof der Ptolemäer
wandten, so kann das, wie Habicht bemerkt, nur so zu erklären sein, dass zu diesem
Zeitpunkt das ptolemäische Protektorat über Kos noch nicht bestand48 und Deme-
trios Poliorketes sowohl Makedonien (mit Thessalien) als auch die Ägäis beherrschte.
Die Inschrift gehört mithin in eines der Jahre zwischen 294 und 288 v. Chr.

Vor einiger Zeit äußerte Crowther die Vermutung, dass das von Segre, ED 36
publizierte Bruchstück einer opisthographen Stele (Nr. 38) zu dem koisch-thessali-
schen Dossier gehören könnte, und zwar zwischen c und b:49

38. Opisthographes, rings gebrochenes, jetzt in Beton eingelassenes Fragment, 0,23
h., 0,18 b., 0,17 d.; nach einer Notiz von Schazmann wurde es im Gebiet des helle-
nistischen Theaters gefunden und kam 1916 aus Privatbesitz in das Museum von Kos.
Seite A stark verrieben. Ed. Segre, ED 36 mit Photo (tav. 11); jetzt IG XII 4, 134.

Nach den oben aufgestellten Kriterien für die Anordnung der Fragmente würde das
besagte Bruchstück an den Anfang der Stele gehören: es ist mit 17,0 cm das dünnste
der erhaltenen Fragmente, und 5 Zeilen der gut erhaltenen Seite B umfassen
8,6 cm (Buchstabenhöhe und Zeilenabstand). Probleme bietet dagegen die Seite A, wo
5 Zeilen nur 8,8 cm umfassen, statt, wie auf allen anderen Fragmenten, 9,7–9,8 cm.
Abb. 3a–b.

A latus adversum
– – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – – –
[– – – – – – – toŒ]« $paghkfita[« – – – – – –]
– – – – – – – – – –ai õkast[on] Åer– – – – – –
[– – – – – – – – – – t]@« aåt›a« T°N– – – – –
– – – – – – – – – –wùemen Nikˇnora – – – – –

5 – – – – – – – – – – xrØmeùa ãˇn ti– – – – – –
– – – – – – – – – – symbebhkÌ« pa– – – – – –
– – – – – – – – – –omwnai a\tâi m– – – – – – –
– – – – – – – – – –gmˇtvn prod– – – – – – – –
– – – – – – – – – –nv« $ll# åsxyo– – – – – – –

10 – – – – – – – – – –HSF– – – – – – – – – – – – – –

47 OGI I 43; mit neuen Fragmenten ediert von Crowther, Chiron 29, 1999, 257–266 Nr. 2
(SEG 49, 1106); jetzt IG XII 4, 135.

48 Zum Folgenden vgl. Habicht, Chiron 37, 2007, 132–133. Die Beziehungen zwischen Kos
und Ptolemaios II. sind dargestellt bei Sherwin–White 90–108.

49 Crowther, in: Hellenistic Kos 27: «Since the lettering of ED 48 B 2 (= b) is less widely spa-
ced, ED 36 should belong between 48 B 3 (= c) and B 2.»
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B latus aversum
– – – – – – – – – – – –MEN– – – – – – – – – – – – –
[– – – – – – – pfi]lin tân Ue[ssalân – – – – –]
[– – – – – – – – ã]kpemcˇntvn – – – – – – – – – –
[– – – – – – – tâ]n ãchfismwnv[n – – – – – – –]

5 [– – – – – – poli]te›an eÚnai k[aÏ – – – – – – –]
– – – – – – – – –foy« $nagr[a– – – – – – – – – –]
[– – – – – – [sk]lhpieÖon· v E– – – – – – – – – –
– – – – – – – – – –ra Kleino– – – – – – – – – – – –
– – – – – – – – – – – Janù– – – – – – – – – – – – – –

10 – – – – – – – – – – –NHMO– – – – – – – – – – – –

Suppl. Segre || A 3 fin. fyg– – Segre || B 1 – –elemen Herzog || 4 tÌ]n ãchfismwno[n stwfa-
non? Segre || 6 toŒ« $del]foŒ« $nagg– – He. || 7 [sk]lhpie›vn Segre || 8 vel ^H]rakleÖ
NO– – || By]zanù dub. Segre.

Segres von seiner Lesung in B 9 (By]zanù[?]) inspirierte Vermutung, dass auf Seite B
ein Dekret von Byzantion vorläge, ist bereits von Gauthier (Bull. ép. 1995, 448) zu-
rückgewiesen worden; die Autopsie ergab zweifelsfrei die Richtigkeit von Herzogs
Lesung Janù–.

Nicht zweifelsfrei kann andererseits die Zugehörigkeit zu dem koisch–thessalischen
Dossier erwiesen werden. B 2 beruht [pfi]lin tân Ue[ssalân] nur auf Ergänzung; zu
B 5 vgl. Z. 57 (eÚnai a\toÖ« polite[›|an]), zu B 3 vgl. Z. 54 ($posteilˇntv dÍ); B 8–9
gehört vielleicht zu einer Aufzählung von Namen wie Z. 66–71. Wichtig ist die Kor-
rektur B 7 [[sk]lhpieÖon statt Segres [[sk]lhpie›vn («proclamazione nelle Ascle-
piee di Coo»), da die Asklepios-Spiele erst Mitte des 3. Jh. panhellenische Bedeutung
erlangten, während die Existenz einer monumentalen Kultanlage bereits für das frühe
3. Jh. feststeht.50

Bei Seite A hat bereits Segre zutreffend aus dem Vorhandensein von Verben in der
1. Person plur. (A 4 öùemen; A 5 xrØmeùa) auf einen Königsbrief geschlossen.

Nur unter der folgenden Annahme könnte also ED 35 zu der Stele mit den thessa-
lisch-koischen Urkunden gehört haben: dass an der Spitze des Dossiers ein Königs-
brief gestanden habe, der allerdings in etwas kleinerer Schrift geschrieben worden sei.
Letzteres ist merkwürdig, aber immerhin nicht ganz undenkbar. Als Verfasser käme,
wie oben bemerkt, in erster Linie Demetrios Poliorketes in Frage.

50 Sherwin–White 356–357 mit den wenigen Belegen für Asklepieia vor 242 v. Chr. Über
die Einführung des Asklepios-Kultes in Kos und frühe Kultbauten vgl. J. W. Riethmüller,
Asklepios. Heiligtümer und Kulte, Bd. 1, 2005, 206–219.
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39. Ganz unsicher ist dagegen die Zuweisung des kleinen Fragmentes ED 63 (jetzt IG
XII 4, 185), ebenfalls von Crowther erwogen.51 Es handelt sich um ein Fragment
aus grauem Marmor, das oben, unten und auf der Rückseite gebrochen ist, 0,155 h.,
0,105 b., 0,06 d.; es weist rechts den ursprünglichen Rand auf, während es links sekun-
där vertikal beschnitten und mit Anathyrose versehen wurde.52 Ob es früher einmal
opisthograph beschrieben war, lässt sich nicht mehr feststellen. Falls es wirklich ein
Teil des thessalisch-koischen Dossiers ist, dann gehört es mit einem Spatium von
8,6 cm (5 Zeilen und Zeilenabstand) in den oberen Teil der Stele. Abb. 4.

B latus aversum
– – – – – – – – – – – – – – – – – –
– – – – – – – – – – – – – – –SE– –
– – – – – – – – – – – – –IN tÎn [. .]
– – – – – – – – – – – – –a« ãpime–
[le– – – – – – – – – –]phn kaÏ ka–

5 – – – – – – – – – – – – –vn ¡jioi
– – – – – – – – – – – – – –« diale–
[– – – – – – – – – – – – ã]pit[.]L[. .]
– – – – – – – – – – – – – – – – – – –
– – – – – – – – – – – – – – – – – – –

Suppl. Segre || 2 tÎn pfil]in? || 5 ìn $jioÖ Segre.

Falls man diesen Text zu Seite B rechnet, dann gehört er zwischen Fr. e und Fr. a, d.h.
unter die thessalischen Dekrete, wozu der nicht-dorische Dialekt passen würde; aller-
dings weisen die wenigen erkennbaren Silben keinen Bezug zu Getreide auf. Rechnet
man den Text zu Seite A, dann passt er wegen der Buchstabengröße in keinem Fall zu
den erhaltenen Fragmenten a, f oder g, sondern nur zu dem eben besprochenen Frag-
ment ED 36, wäre also Teil des Königsbriefes, wozu der Umstand passt, dass Formen
von dialwgesùai nicht selten in solchen Schreiben begegnen.53 Aber selbst diese bei-
den vagen Möglichkeiten werden ganz entschieden durch den Umstand geschmälert,
dass das Fragment nicht, wie alle anderen, im Gebiet der antiken Agora gefunden
wurde, sondern im Asklepieion.54 Es ist daher geraten, es unter die incerta zu stellen.

51 Ed. Segre, ED 63 mit Photo (tav. 21). Nach Angabe von Schazmann wurde die Inschrift
im Jahre 1917 im Asklepieion gefunden und in das Museum gebracht. Herzog besaß eine Um-
zeichnung von Zarraphtis.

52 Auch das heute verlorene Fr. a wurde für Zweitverwendung beidseitig vertikal beschnitten;
trotz der gleichen Bearbeitung ist eine Anpassung mit ED 63 anhand der Abklatsche nicht fest-
stellbar.

53 Vgl. Welles, RC 54, Z. 4 (oÅ presbeytaÏ … dialegwnte« ktl.); meist stehen allerdings
Aoristformen (dielwxùhsan).

54 Herzog hatte an eine Asylie-Urkunde gedacht und Z. 4 die Ergänzung 4 [pom]pÎn er-
wogen.
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40–41. Claudia Rufina Iuliana und Ti. Claudius Alkidamos
Im Jahre 1994 veröffentliche G. Pugliese Carratelli55 zwei koische Inschriften
aus der frühen Kaiserzeit, in denen $pfigonoi [sklhpioÜ kaÏ ^Hraklwoy« erwähnt
werden, die eine (Nr. 40) nach Abschrift von Segre,56 die andere (Nr. 41) nach Ab-
schrift von Herzog.57

Nr. 40 Nr. 41
[4 boyl@ kaÏ Ç] d»mo« ãte›m[asan Tibw]- [4 boy]l@ kaÏ Ç d[»mo« ãte›ma]-
[rion Kla÷d]ion Tiber›o[y Klayd›]- [san] Klayd›[an R̂oyfe›nan Ni]-
[oy yÅÌn []lk›damon #Ioy[lianfin], [kag]fira ùyg[atwra, gynaÖka dÍ E\]-
[$pfigon]on [sklhpio[Ü mÍn] [dˇ]moy, m[atwra toÜ deÖna – – –]

5 [$pÌ g]enei»n le2 v ̂ H[raklw]- 5 [. .] [sklh[pioÜ kaÏ ^Hraklwoy«]
[oy« $pÌ] n2, kaÏ syggen[á òn]- [$pog]finvn k[aÏ syggená pollân]
[ta poll]ân $ndrân t[etima]- [kaÏ] $r›stvn [tetimamwnvn]
[mwnvn $r]et»« õneka [kaÏ] [$]ndrân, [$ret»« õneka]
[e\no›a« t»«] ã« aÉtfin, [k]aÏ e\no›[a« t»« ã« aÉ]-

10 [kaÏ t@n] toÜ $nd[riˇnto«] 10 tˇn.
[$nˇstasi]n poihsˇm[enon] [t@n] katas[key@n toÜ $n]-

 [d]i# a\toÜ hedera [dri]ˇnto« [ãk tân åd›vn]
[poi]hs[amwnoy toÜ $delfoÜ]
[a\t»« Tiber›oy Klayd›oy]

15 [Nik]ag[fira yÅoÜ [lki]-
d[ˇmoy]
$r[et»« õneka].

Beide Inschriften ergänzen sich partiell gegenseitig und gelten mit Ti. Claudius Alki-
damos Iulianus und Claudia Rufina Iuliana zwei Mitgliedern einer prominenten
koischen Familie, die unter Kaiser Claudius das römische Bürgerrecht erhalten haben.
Für Claudia Iuliana gibt es eine weitere Ehrenstatue, gestiftet von ihrem Bruder Clau-
dius Nikagoras Iulianus, mit einer ähnlich strukturierten, diesmal allerdings vollstän-
dig erhaltenen Inschrift (Maiuri, NS 461): 4 boyl@ kaÏ Ç d»mo« ãte›|masan Klayd›an
R̂oyfe›|nan #Ioylian‹n, ùygatwra | Klayd›oy Nikagfira #Ioylia|noÜ, $pfigonon

[sklhpia|dân kaÏ ̂ Hrakleidân, | Łrv˝da, $ret»« õneka | kaÏ e\no›a« t»« ã« aÉ|tˇn. |
vacat | t@n kataskey@n toÜ $n|driˇnto« ãk tân åd›vn | poihsamwnoy toÜ $delfo[Ü] |
a\t»« Klayd›oy Nikagfira | #IoylianoÜ.

55 Storia poesia e pensiero nel mondo antico. Studi in onore di M. Gigante, 1994, 544–547
(SEG 44, 691. 694. 695).

56 Jetzt auch Segre, EV 224 mit Photo tav. 122.
57 In Herzogs epigraphischem Tagebuch von 1900, unter der Nr. N 139. Herzog vermerkt:

«Festung, im Thorweg von 1478. Block von weißem Marmor, so in die Wand verbaut, dass nur in
der Spalte die Zeilenanfänge zu lesen sind. Vom linken Rand scheinen etwa je 2–3 Buchstaben
abgearbeitet zu sein.»



Alte und neue Inschriften aus Kos IV 345

Der vermauerte Stein Nr. 41 ist noch an Ort und Stelle. Die Schriftseite zeigt nach
innen. Die 1–2 cm breite Fuge erlaubt es, die Zeilenanfänge zu erkennen. Allerdings
ist der Fugenmörtel im Laufe der Zeit an vielen Stellen ausgewaschen. Herzog be-
nutzte zur Lesung einen Spiegel. Nach vielen Versuchen erwies sich eine einfache Me-
thode als erfolgreicher: In die Fuge wurde Aluminiumfolie gehalten und mittels einer
Bürste an den Stein gedrückt. Die einzelnen Folien wurden photographiert und im
Computer zusammengesetzt (Abb. 5). Die Methode brachte einen Zugewinn von 2–6
Buchstaben pro Zeile am rechten Rand, bis der noch haftende Mörtel das weitere Vor-
dringen verhinderte. Dadurch wird der von Herzog und Pugliese Carattelli
(Z. 6–8. 15–17) rekonstruierte Text erheblich modifiziert:

s. I1 p. [4 boy]l@ kaÏ Ç d[»mo« ãte›ma]-
[san] Klayd›[an Klayd›oy Ni]-
[kag]fira ùyg[atwra R̂oyfe›]-
[nan #I]oylian‹n, [$pfigonon]

5 [mÍn] [sklhpioÜ [– – – – –]
[. . .]finvn kaÏ sy[ggená pollân]
[kaÏ] $r›stvn åa[trân kaÏ]
[$n]drân – $ret[»« õneka]
[ka]Ï e\no›a« t»[« ã« aÉ]-

10 tˇn·
[t@n] kataskey[@n toÜ $n]-
[dri]ˇnto« ãk t[ân åd›vn]
[poi]hsamwnvn [tân]
[gon]wvn a\t[»« – – –]

15 [kaÏ t]ân twknv[n a\t»«]
[Nik]agfi[ra] kaÏ [l[kidˇ]-
[moy K]ossein›vn > – –?– –
[kaÏ P]armen›do«.

2–4 Der Gatte (Eudamos) ist nicht erwähnt, vielmehr alle drei Namen der Geehrten
(wie NS 461, Z. 2–3) mit dazwischengesetztem Patronym.

4–6 Pugliese hatte die Abstammung von den Asklepiaden nach dem Vorbild von
Nr. 40 Z. 4–8 ergänzt (m[atwra toÜ deÖna – – | . .] [sklh[pioÜ kaÏ ^Hraklwoy« |
$pog]finvn) und wegen Herzogs Lesung m[atwra] an einen Sohn gedacht, der wie
sein Oheim Ti. Claudius Alkidamos Iulianus den Asklepiaden angehörte. Aber schon
NS 461 Z. 5–6 zeigt, dass sie selbst Nachkommin des Asklepios war. Allerdings lässt
sich die dort gebrauchte Wendung $pfigonon [sklhpia|dân kaÏ^Hrakleidân nur in
der etwas gekünstelten Form [$pfigonon | tân] [sklhpioÜ [kaÏ ^Hraklwoy« |
$pog]finvn unterbringen. Vielleicht war aber auch hier, wie in Nr. 40, ein Hinweis auf
die Generationen innerhalb der Asklepiaden gegeben, etwa in der Weise: [$pfigonon |
mÍn] [sklhpioÜ [$pÌ gene»n | ple]finvn «Nachkommin des Asklepios über mehrere
Generationen».
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7 Die Lesung åa[trân] ist evident und verweist mit dem Gegensatz zwischen ¡ris-
toi åatro› und ¡ristoi ¡ndre« auf die besondere familiäre Situation der Geehrten, die
selbst aus einer Ärztefamilie stammt und durch Heirat zu den führenden Familien
von Kos gehört.

13–18 Nicht der Bruder, wie Pugliese im Anschluss an NS 461 ergänzt hatte, son-
dern die Eltern und die Kinder haben die Aufstellung der Statue veranlasst. In Z. 14
kann an der Ergänzung [gon]wvn kaum ein Zweifel sein, wenngleich am Schluss der
Zeile kein Platz für irgendwelche Namen ist. Bei den Kindern ergab sich die über-
raschende Tatsache, dass sie zu den Cossinii gehören und dass unter ihnen auch jene
Cossinia Parmenis ist, die in einem vor kurzem in dieser Zeitschrift publizierten Gla-
diatorenmonument58 zusammen mit ihrem Vater als Ausrichterin von großartigen
Spielen genannt ist. Der Gentilname im Genetiv plur. ist den griechischen Namen der
Söhne nachgestellt. Er muss auch für Parmenis gelten, da die eben erwähnte Inschrift
sie als Cossinia nennt; für einen weiteren Namen am Schluss von Z. 17 reicht der Platz
nicht aus; in den auf dem Abrieb aufscheinenden Spuren59 erkennen wir ein Inter-
punktionszeichen (>). Es sind genau die in der Ärztefamilie verbreiteten Namen Alki-
damos und Nikagoras, die nun durch Rufina Iuliana aus der gens Claudia in die gens
Cossinia kommen.

Die verbesserte Lesung von Nr. 41 macht zahlreiche der früheren Ergänzungen in
Nr. 40 obsolet. Dass im Unterschied zu Nr. 41 bei Cl. Tiberius Alkidamos die Zahl der
Generationen seit Asklepios angegeben wurde, ist nicht zu bezweifeln, und Pugliese
selbst hat auf die entsprechende Zahl für den berühmtesten Asklepiaden, für Hippo-
krates, hingewiesen, der nach Ps.-Hippocr. epist 2 [IX p. 314 Littré] çktvkaidwkato«
$pÌ [sklhpioÜ, eåkostÌ« $pÌ Difi«, bzw. nach Soran. vit. Hippocr. 1, eå«^Hraklwa kaÏ
[sklhpiÌn tÌ gwno« $nafwrvn, $f# oí mÍn eåkostfi«, $f# oí dÍ ãnneakaidwkato«
war, also die 18. bzw. 19. Generation nach Asklepios, die 20. nach Herakles bzw. Zeus.
Während hier zwischen Asklepios und Herakles nur eine Generation Unterschied ist,60

erweitert sich nach der Lesung und Ergänzung von Pugliese diese Spanne auf
unglaubhafte 15 Generationen (Z. 4–6 [$pfigon]on [sklhpio[Ü mÍn | $pÌ g]enei»n
le2 v ^H[raklw|oy« $pÌ] n2). Aber allein schon die Tatsache, dass das Ny weder durch
ein Zeichen noch durch spatium vacuum als Zahlzeichen markiert ist, hätte Zweifel er-
wecken müssen. Wir nehmen daher an, dass Cl. Alkidamos als ûrv« (wie in PH 106)61

und – naheliegend – als Arzt bezeichnet ist:62

58 Chiron 28, 2008, 224–228 Nr. 30.
59 Möglich wären S und X, keinesfalls ein K des zu erwartenden k[aÏ].
60 Die Gattin des Asklepios, Epione, galt nach einigen als Tochter des Herakles, nach anderen

des Merops.
61 Zu ûrv« als Ehrentitel, der «as a term of public distinction» einigen Mitgliedern der bedeu-

tendsten Familien von Kos beigelegt wurde, vgl. Buraselis, Kos 55–58. 109–110.
62 Z. 4 am Schluss statt mÍn (da das entsprechende dÍ offenbar fehlt) vielleicht eher [ònta];

Z. 10–12 die übliche Formel für die Aufstellung der Statue durch den Geehrten selbst (Z. 12 steht
zweifellos ein Ny, die Ergänzung [d]i# a\toÜ war daher falsch); in Z. 11 vielleicht eine nähere Be-
stimmung der Statue.
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s. I1 p. [4 boyl@ kaÏ Ç] d»mo« ãte›m[asan Tibw]-
[rion Kla÷d]ion Tiber›o[y Klayd›]-
[oy yÅÌn []lk›damon #Ioy[lianfin],
[$pfigo]non [sklhpio[Ü mÍn]

5 [$pÌ g]enei»n l
_

e vac. û[rva],
[åatrÌ]n kaÏ syggen[á pollân]
[kaÏ $r›st]ân $ndrân t[e kaÏ]
[åatrân – $r]et»« õneka [kaÏ]
[e\no›a« t»«] ã« aÉtfin,

vacat 0,02
10 [t@n kataskey@]n toÜ $nd[riˇn]-

[to« – – – – – – –]n poihsˇm[enon]
[ãk tân xrhmˇtv]n a\toÜ. hedera

Bei dem Patronym ist, wie es scheint, für drei Namen Tiber›o[y Klayd›oy | Nikagfira
[]– (wie in PH 106) kein Platz; nur die erste Zeile ist mit etwas kleineren Buchstaben
geschrieben und damit länger als die anderen. Für die Annahme einer Abkürzung
des Gentilnamens (Tiber›o[y Kl. Ni|kagfira []–) gibt es keine Veranlassung, und
Tiber›o[y Nika|gfira] wäre sehr ungewöhnlich.

Im Anschluss an Buraselis, Kos S. 92, lässt sich ein um die Cossinii erweitertes
Stemma aufstellen, das noch deutlicher die Vernetzung der führenden koischen Fami-
lien zeigt (Unsicherheiten bleiben allerdings, vor allem wegen des gelegentlichen Feh-
lens des Cognomens Iulianus). Dafür sind neben den beiden behandelten Ehrenbasen
Nr. 40 (a) und Nr. 41 (b) die folgenden Inschriften relevant:

c) NS 461(s. oben)
d) PH 106: Ehreninschrift von Rat und Volk für Tib[wrion] | Kla÷dion Tiber›oy

Klayd›oy | Nikagfira yÅÌn [lk›damon | #Ioylianfin, ûrva, [Å]erwa [t]ân
ãf‹b[vn] – – –

e) EV 116: Ehreninschrift der Gerusie von Kos für [Tibwrion] Kla÷dion | [Nika-
gfiran #Io]ylianfin, | [tÌn svtára ka]Ï e\ergwthn; die Statue des Vaters errichtete der
Sohn [Tibwrio« Kl]a÷dio« | [Nikagfira yÅÌ]« [lk›da|[mo« #Ioyli]anfi«.63

f) ED 228 = IG XII 4, 473: Verzeichnis der «Alten Herren» des Gymnasions, aus fla-
vischer Zeit, gymnasiarxoÜn|to« Tiber›oy Klayd›oy [lkidˇmoy yÅoÜ [lkidˇ|moy.

g) Chiron 28, 2008, 224–228 Nr. 30 (1. Jh. n. Chr.): Gedenkinschrift für Gladiato-
renspiele, gestiftet ÉpÌ | Loyk›oy Kossein›oy Loyk›|oy yÅoÜ Falwrna Kleymen›da |
kaÏ tá« ùygatrÌ« a\toÜ Kos|sein›a« Parmen›do«.

63 Alternativ könnte man ergänzen: [Tibwrion] Kla÷dion | [[lk›damon #Io]ylianfin, | [tÌn
svtára ka]Ï e\ergwthn resp. [Tibwrio« Kl]a÷dio« | [[lkidˇmoy yÅÌ]« [lk›da|[mo« #Ioyli]anfi«;
die Inschrift gilt dann dem auch aus EV 228 (= IG XII 4, 600) bekannten Mann, der als eponymer
mfinarxo« im Praeskript der Freilassungsurkunde Tit. Calymnii 181 aus flavischer Zeit (ãpÏ mon.
[lkidˇmoy #IoylianoÜ) genannt ist.
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h) EV 228 = IG XII 4, 600: Weihung des [Tibwrio« Kla÷dio]« [lkidˇmo[y yÅ]Ì«
[lk›da[mo« #IoylianÌ«] für die Epheben.

i) PH 46 = IG XII 4, 472: Verzeichnis u.a. derjenigen, die kat# e\erges›an Mit-
glieder einer offenbar sehr vornehmen und elitären Versammlung (s÷llogo«) waren,
darunter (Z. 7–9) Tib(wrio«) Kla÷di[o« Tiber›oy Klayd›oy] | Nikagfira yÅÌ«
[lk›damo[« #Ioylianfi«, – – – – – []|lkidˇmv(= –moy?).

Noch ist es nicht gelungen, eine genealogische Verbindung zu der Familie des Askle-
piaden64 C. Stertinius Xenophon herzustellen, deren Mitglieder – bis auf Xenophon
selbst – ebenfalls durch Kaiser Claudius das römische Bürgerrecht erhalten haben
(Bruder: Tib. Kla÷dio« KleØnymo«; Oheim: Tib. Kla÷dio« FilÖno«, Neffe: Tib.
Kla÷dio« Jenofân).65 Einen Hinweis könnte der Name der Gattin des Xenophon ge-
ben: Baib›a R̂oyf›na, die Tochter eines C. Baebius (Segre, EV 205). Es ist nur eine
Frage der Zeit, bis neue Inschriften das Netzwerk der führenden Familien des frühkai-
serzeitlichen Kos weiter erhellen werden.

42. Valerius Silvinus, Praes. prov. insularum, zwischen 317/24 n. Chr.
Mauerblock aus weißem Marmor, linker Rand gebrochen, 0,88 h., 1,535 b., 0,245 d.
Gefunden im Frühjahr 2010 im Stadtgebiet; jetzt befindet er sich im Garten des Neuen
Magazins der Ephorie (inv. E 551).

Die von einem starken, jetzt teilweise abgeschlagenen Profil gerahmte Vorderseite
zeigt Spuren einer älteren griechischen Inschrift (I). Diese wurde mit dem Zahneisen
eradiert, als man den Block um 180° drehte und eine jüngere lateinische Inschrift (II)
anbrachte.

64 Buraselis 92; vgl. PIR2 S 913.
65 Bemerkenswert ist aber, dass unter den in PH 46 = IG XII 4, 472 genannten Mitgliedern des

elitären Vereins Ti. Cl. Alkidamos Iulianus an dritter Stelle genannt ist – hinter Stertinius Xeno-
phon und dessen Oheim Ti. Cl. Philinos.

L. Cossiniusg) (Ti.) Cl.a) Nikagorasb)d) (Iulianus)c)e?)

L. Cossinius ~ Cl. Rufina (Ti.) Cl. Nikagoras Ti. Cl. Alkidamose?)f)h)i)

Kleumenidasg) ~ Iulianab) Łrv˝«c) Iulianusc)e?) Iulianus ûrv«a)d) åatrfi«a)

Cossinius Cossinius Cossinia Ti. Cl. Alkidamos (Iulianus)e?)f)h)

Nikagorasb) Alkidamosb) Parmenisb)g)
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I. Ehreninschrift für den Kaiser Hadrian (PIR2 A 184), vielleicht 125/26? Sorgfältige
Schrift, unter der späteren Inschrift noch weitgehend erkennbar. BH 0,045–0,05; ZA
0,035.

a. 117–38 p. A\tokrˇtora Ka›sara ùeoÜ Tra=an[oÜ]
ParùikoÜ yÅfin, ùe[oÜ] Nwroya [yÅvnfin],
Tra=anÌn ]drianÌn Sebast[fin],
$rxierwa mwgiston, dhmarxiká«

5 ãjoys›a« tÌ I2, œpaton tÌ [.]
KØivn Ç d»mo« tÌn svtára

[kaÏ kt›]st[a]n.

Die Inschrift folgt dem üblichen Formular (in Z. 7 ist auch die Ergänzung [kaÏ
e\erg]wt[a]n [kaÏ kt›stan] möglich), jedoch fehlen Z. 5 die beiden entscheidenden
Ziffern, um sie näher datieren zu können. Im Gegensatz zu der Ziffer für das Konsulat,
die unwiderbringlich verloren ist, ist das Zahlzeichen für die tribunicia potestas zwar
erhalten, aber nicht eindeutig zu bestimmen. Erkennbar ist der untere Teil einer senk-
rechten Haste (Iota), die in dem 10 cm breiten Spatium zwischen TO und °PATON
nicht in der Mitte, sondern um 1 cm nach links verschoben ist.66 Eine Ergänzung zu G
oder H oder K würde den Buchstaben zu weit nach rechts rücken. Perfekte Symmetrie
würde man mit [I]G erreichen, aber von einer Haste links der sichtbaren fehlt jede
Spur. So bleiben Ziffer und damit Datierung unsicher.

Dasselbe Schicksal haben merkwürdigerweise auch die übrigen drei Ehreninschrif-
ten für Hadrian, die aus Kos bekannt sind: Die Inschrift Segre, EV 40 bricht nach der
Filiation ab. Im erhaltenen linken Teil der Inschrift EV 38 kommen Ziffern nicht vor.
In der Inschrift EV 280, die durch das unmittelbar anpassende Stück EV 49 sowie ein
unpubliziertes Fragment (linke obere Ecke) ergänzt und nunmehr eindeutig auf Ha-
drian bezogen werden kann, irritiert die Angabe [œ]paton tÌ d́ , die Segre veranlasst
hatte, zu EV 280 zu bemerken: «in onore di un imperatore, forse Traiano». Bekannt-
lich hat Hadrian sein drittes Konsulat im Jahre 119 bekleidet, ein viertes aber später
nicht mehr.

II. Weihung des Valerius Silvinus an die Caesares, 317/24 n. Chr. Sekundäre Inschrift
in Rasur. BH Z. 1–3 0,045, Z. 4 0,025; ZA Z. 2–3 0,08. Worttrenner. Abb. 6.

b(onae) f(ortunae) hedera
ddd(ominis) nnn(ostris) Fl(avio) Val(erio) Crispo et Fl(avio) Cl(audio) Constantino et

Flavio Constant io nobbb(ilissimis) Caesss(aribus)
vacat 0,16

Val(erius) Silvinus v. p. praes(es) prov. insul. devotus numini maiestatiq(ue) eorum.
palma

66 Die Lesung der Ziffer als I (= trib. pot. X) würde auf das Jahr 126 führen.
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Die Inschrift in der vorliegenden Form ist das Ergebnis zahlreicher Rasuren, die eine
genaue Datierung erlauben. Die ursprüngliche Weihung erfolgte in einer deutlich
schwächeren Schrift an ddd. nnn. Fl. Val. Crispo et Liciniano Licinio et Fl. Cl. Constan-
tino nobbb. caesss.67 Damit steht als Terminus post quem der 1. März 317 fest. An die-
sem Tag sind die Söhne der Kaiser Licinius und Constantinus I. zu Caesares erhoben
worden, und die Inschrift nennt sie in der offiziellen Reihenfolge nach ihrem Alter:
Crispus, Licinius Iun. und Constantinus (II.), den späteren Kaiser.

Im Herbst 324 musste Licinius abdanken und gleichzeitig wurde sein Sohn durch
Constantinus I. abgesetzt. Am 8. November 324 rückte dessen Sohn Fl. Iulius Con-
stantius als dritter Caesar nach. In der Inschrift wird unter Einsatz von kräftigen Ra-
suren und geschickter Änderung bzw. Nachzeichnung der bestehenden Buchstaben
diese Neubesetzung nachvollzogen, und Constantinus rückt von der letzten an die
zweite Stelle. Diese neue Gemeinschaft der Caesares dauerte nur zwei Jahre, bis zur
Hinrichtung des Crispus im Frühjahr 326.

Die Weihung an die drei Caesares stammt also in der vorliegenden Form aus dem
Jahre 324, in der ursprünglichen aus den Jahren zwischen 317 und 324. In diese Zeit
gehört auch der Stifter, der bislang unbekannte Statthalter der Inselprovinz Valerius
Silvinus. Allein schon aufgrund dieses sicheren Datums ist er unter den 13 bislang be-
kannten Gouverneuren68 eine Ausnahme. Die unter Diokletian geschaffene Provinz69

stand bis in das 6. Jh. hinein unter einem Praeses im Range eines vir perfectissimus.

Archaeological Museum Inscriptiones Graecae
GR – 85300 Kos Berlin-Brandenburgische
Griechenland Akademie der Wissenschaften

Jägerstr. 22/23
10117 Berlin

67 Die Namensformen für den jüngeren Licinius schwanken; neben der offiziellen Form Val.
Licinianus Licinius begegnet man im Osten verbreitet auch Val. Constantinus Licinius (z.B.
SEG 41, 941).

68 Zusammengestellt von G. Deligiannakis, ZPE 169, 2009, 181. Vgl. PLRE I, p. 1101.
69 Vgl. A. H. M. Jones, The Later Roman Empire, 1964, Appendix III, 387.
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Abb. 1a: Nr. 36 B
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Abb. 1b: Nr. 36 C
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Abb. 2b: Nr. 37 A, Fr. gAbb. 2a: Nr. 37 A, Fr. f

Abb. 2c: Nr. 37 A, Fr. e, b
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Abb. 2d: Nr. 37 B, Fr. e

Abb. 2e: Nr. 37 B, Fr. c Abb. 2f: Nr. 37 B, Fr. f
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Abb. 3a: Nr. 38 A Abb. 3b: Nr. 38 B

Abb. 4: Nr. 39 Abb. 5: Nr. 41
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